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Der Krieg gegen England.
Vas englische Geständnis zur Vernichtung

der zwei kleinen Kreuzer durch deutle
U-Voote.

Ein echt englischer Lügenbericht.
W. T.-B. London, 21. Aug. (Nichtamtlich.) Meldung deS

Reuterschen Bureaus . Amtlicher Bericht der Admiralität:
Am 19. August entwickelte der Feind in der Nordsee eine

beträchtliche Tätigkeit.  Die deutsche Hochsee¬
flotte  kam heraus , kehrte aber, als sie erfuhr , daß die
Stärke der britischen Streitkräste ansehnlich war , ein Gefecht
vermeidend, in den Hafen zurück. Auf der Suche » ach
dem Feind  verloren wir zwei leichte Kreuzer  durch
einen U - B » otangriff : „Nottingham " und „Fal»
m o u t h". Alle Offiziere der „Nottingham " wurden gerettet.
38 Mann der Besatzung werden vermißt . Alle Offiziere und
Mannschaften deS „Falmouth ", mit Ausnahme eines Heizers,
der an den Verwundungen starb, wurden gerettet . Ein feind¬
liches U-Boot wurde zerstört,  ein anderes gerammt . Es
ist möglicherweise gesunken. Die deutsche Bchauvtung , daß
ein britischer Zerstörer nnd ein britisches Schlachtschiff
beschädigt sind, ist unwahr.
Die amtlichen deutschen Bemerkungen zu den

englischen Behauptungen.
W. T.-B. Berlin, 21. Aug. (Amtlich.) Die in dem amt¬

lichen Bericht der englischen Admiralität vom 21. August ge¬
machte Behauptung , daß eines unserer U-Boote gerammt
wurde, trifft zu. Das Boot wurde, nachdem es einen ge¬
schleppten  englischen kleinen Kreuzer der „Chatham".
Klasse vernichtet hatte , bei dem Versuch eines englischen Zer¬
störers, es zu rammen , leicht beschädigt und kehrte wohlbe¬
halten in den Hafen zurück. Zu der englischen Behauptung,
dotz ein zweites  deutsches U-Boot vernichtet  wurde,
kann erst Stellung genommen werden, wenn alle U-Boot-
Meldungen eingegangen sind. Gegenüber den englischen Ab¬
leugnungsversuchen, dah ein englischer Zerstörer  vernichtet
und ein englisches Schlachtschiff  beschädigt wurde, wird
auf den amtlichen deutschen Bericht vom 2g. August Bezug
genommen, der in allen Teilen aufrecht  erhalten
wird. Das im Bericht der britischen Admiralität angegebene
angebliche Zurückweichen  der deutschen Hochsee¬
flotte vor den n i r g e n ds in Erscheinung getretenen briti¬
schen Hochseestreitkräften ist ein Phantasie gebilde.•

Die englische Admiralität ist offenbar seit dem 31 . 5.
nervös  bemüht , Erfolge zu konstruieren.  Mit
Genugtuung kann andererseits festgestellt werden, daß die
sonst im Eingestehen von V e r l u st e n sehr zurückhaltende
Admiralität schon jetzt zugibt, datz unsere U-Boote zwei der
besten modernen englischen kleinen Kreuzer
vernichtet haben.

Zu unserem neuesten Erfolg gegen die
englische Marine.

(Von unserer Berliner Abteilung .)
L. Berlin , 22. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .) Das

Eingeständnis der britischen Admiralität , wiederum durch
einen kecken Vorstoß deutscher Seestreitkräfte , und zwar
deutscher U-Boote, zwei der schönsten und neuesten kleinen
Kreuzer verloren zu haben, betrifft nur einen Teil der Wahr¬
heit. Der tatsächliche Verlust der Marine umfaßt auch, wie
unsere U-Bootskommandanten einwandsfrei feststellten, den
Verlust ein es Torpedojägers  und die wahrscheinlich
längere Außerdienststellung eines durch Torpedotreffer schwer¬
geschädigten Linienschiffes.  Was die Engländer hier¬
bei von angeblicher Flucht der deutschen Hochseeflotte vor der
englischen fabeln, ist nur eine etwas lächerlich wirkende Be¬
schönigung.  Wenn es wahr ist, daß englische Geschwader
jetzt zahlreicher in der Nordsee kreuzen, so mag das nur mit
ihren Wünschen, die deutschen Handelstauchboote aufzuspüren,
Zusammenhängen. Aber bei der Ausfahrt der deutschen
Hochseeflotte,  deren Kriegstauglichkeit nach englischer
Ansicht infolge der Skagerrak -Schlacht auf längere Zeit aus¬
geschaltet sein sollte, wurde tatsächlich kein Gegner gesich¬
tet.  Der kleine Kreuzer „Nottingham " hat 5530 Tonnen
Wasserverdrängung und lief 26,3 Seemeilen ; seine Besatzung
war 380 Mann stark, seine Bestückung bestand aus neun
15,2-Zentimeter - und vier 4,7-Zentimeter -Geschützen. „Fal¬
mouth" war 5300 Tonnen groß und lief 27 Seemeilen ; seine
Besatzung zählte ebenfalls 3ü0 Mann , seine Bestückung war
ähnlich der des „Nottingham ". Die „Chatham "-Klasse zählt
drei Schiffe, außer „Chatham " noch „Dublin " und „Sout¬
hampton ". Diese haben 6500 Tonnen Wasserverdrängung,
sind armiert und bemannt wie die „Nottingham " und stam¬
men aus An Jahren 1011 und 1912.

Ein U-Boot -Hinterhalt?
Haag, 21. Aug. Die „Dailv News" kommentieren die

Versenkung der Kreuzer „Nottingham " und „Fal¬
mouth ". Sie sagt, daß es diesmal den Deutschen gelungen
sei, durch ein kombiniertes Manöver die englischen Schiffe in
einen sogenannten U-Boot-Hinterhalt zu locken. Es seien
zwei wertvolle Schiffe  verloren gegangen, was man
getrost als ein wirkliches Unglück bezeichnen könne.

Weimer Anhalten der Offensive
- gegen die Salonikisront.

Ergebnislose Fortsetzung der franzos.-
engl . Angriffe an der Somme.

Gescheiterte russische Angriffe am Stochodabschnitt. —
Erfolglose russische Gegenangriffe am Czarny-
Czerzmosz. — Der fortschreitende Angriff gegen die
Serben und Franzosen an der mazedonischen Front.

Der Tagesbericht vom 22. August.
W. T.-B. Großes Hauptquartier»  22 . Aug.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe nördlich der Somme  haben wieder
größere Ausdehnung  angenommen . Mehrfache
englische Angriffe  gegen unsere zwischenT h i e p v a l
und Po zier es  vorgeschobenenLinien wurden abgewiesen;
eine vorspringende Ecke ist verloren gegangen. Nordöstlich
von Po z t e r e s und im Foureaux - Walde brachen die
feindlichen Sturmkolonnen in unserem Feuer zusammen.
Erbitterte Kämpfe entspannen sich um den Besitz des Dorfes
G u i l l e m o n t, in das der Gegner vorübergehendeindrang.
Das württembergische  Infanterie -Regiment „Kaiser
Wilhelm" hat alle Angriffe siegreich abgewehrt und hat das
Dorf fest in der Hand. Mehrere Teilunternehmungen der
Franzosen zwischen Ma u r e p a s und C l e r y blieben ohne
Erfolg.

Südlich der Somme  griffen frisch eingesetzte franzö¬
sische Kräfte im Abschnitt EstreeS-Soyecourt an. Verlorene
Gräben sind im Gegenstoß wieder genommen. 1 Offizier,
80 Mann blieben gefangen in unserer Hand.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Zront des Generalfeldmarschalls

v. Hlnd «,lburg.
Am S t o cho d setzten die Russen ihre hartnäckigenAn¬

griffe in der Gegend von Rndka-SzerwiSzrze fort. Bayrische
Reiterei mit österreichisch-ungarischen Dragonern wiesen den
Gegner unter für ihn größten Verlusten  jedesmal ab,
nahmen 2 Offiziere, 270 Mann gefangen und erbeuteten
1 Maschinengewehre.

ErfolgreicheUnternehmungen gegen die feindlichen Vor¬
posten bei S m o l a r y brachten 50 Gefangene und zwei
Maschinengewehrerin.

Im Luh - und Graberka -Abschnitt und weiter süd¬
lich brachen russische Angriffe im allgemeinen schon im Sperr¬
feuer zusammen. Bei P i e n i a ka und Z w y s y n drang der
Gegner in kurze Grabenstücke ein. Bei Zwysyn  ist er
noch nicht geworfen.

Front des Generals der Navallerle
Erzherzog Karl.

Wiederholte Gegenangriffe  beiderseits des
Czarny - Czerzmosz  gegen unsere neuen Stellungen
auf dem Step ans ki und der Kreta - Höhe  hatten
keinerlei Erfolg.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Alle serbischen  Stellungen auf der Malta-

Widze - Planina  sind genommen, der Angriff ist im
Fortschreiten.  Mehrfach ist der zum Gegenstoß ange-
sctzte Feind im Dzemaat Jeri und im Mo glena-
Gebiet blutig zurückgefchlagen.

Zwischen dem B u t ko w a- und T a h i n o s - See sind
französische  Kräfte über den Struma geworfen,
weiter östlich ist der Kamm der Swijnica - Planina
gewonnen. Oberste Heeresleitung.

Oer amtliche bulgarische Bericht.
W . T.-B. Sofia , 22. Aug. (Nichtamtlich. Draht-

bericht.) Generalstabsbericht vom 21. August : Am
2V. August rückten unjere im Struma - Tal  zwi¬
schen dem T a s chYn o- und B u kow a - S e e operie¬
renden Truppen vor und warfen den Feind auf das
rechte Struma - Ufer  zurück . Wir besetzten auf
dem linken  Ufer die Dörfer Hasnater , Bara-
klidyoumaya , Kumli , Elissau , Todoroco,
Nevolen , Yenikoej Karadjakocej , Dola,
C h r i st i a n und K a n i l a, wo wir uns einrichtcten.
Wir zersprengten  die französische Brigade Per¬
tier,  die aus dem ersten, vierten und achten Regiment
afrikanischer Jäger , drei Zuavenbataillonen und einer
Abteilung reitender Artillerie zusammengesetzt war.
Wir machten 40 Gefangene,  darunter einen Haupt¬
mann und einen Kompaanieführcr , und eine Abteilung
Reiterei samt Pferden . Die Franzosen ließen viele Tote
und Verwundete zurück. Im Vardar - Tal  das üb¬
liche Artillerieseuer . Auf dem rechten Flügel wurde
Leitern die O^ ieuiive sortaesetzt.  Uviere süd¬

lich Lerin (Florina ) operierenden Truppen gewannen
den Malareka - Kamm  und marschieren südwärts
weiter.  Die östlich in der Richtung Lerin - Banica-
Gornitsok-Gornitschewo-Ostrovo vorrückenden Truppen
griffe» die stark befestigte feindliche Stellung auf dem
Kamm Nidze-Planina an, die von der serbischen Donau¬
division und zwei Regimentern der Vardardivision ver¬
teidigt werden. Gestern abend gegen 6 Uhr bemäch¬
tigten  wir uns dieser Stellung und dem Dorfe
Gornitschewo, wo wir eine ganze Kompagnie mit drei
Offizieren gefangen nahmen. Der Gegner zieht sich
östlich zurück. Unser Bormarsch hält an.

Ein neutrales Urteil zur Einnahme
von Florina.

Basel, 21. Aug. (Zens. Bln.) Dem schweizerischen Preß-
«elegraphen wird von einem militärischen Kritiker über den
Fall von Florina geschrieben: Die Einnahme von Florina
durch die Armeen des Vierbundes ist weniger als strategisches
Ereignis denn als Symptom  zu bewerten . Der Vorgang
eeigt, daß auf dem Balkan die Truppen des Vierbundes sich
zu einem Angriff stark genug fühlen . Ist die Einnahme von
Florina nicht etwa der Auftakt zu weitern militärischen Ereig¬
nissen, und zwar weitausholenden , dann soll damit gezeigt
werden, daß die Armee des Generals Sarrail,  auch wenn
sie 500 000 Mann stark sein sollte, an und für sich zu schwach
ist, um einen Vorstoß nach Norden zu unternehmen . Die kühl
arbeitende rumänische Regierung wird sich dieser Tatsache
nicht verschließen und zuerst eine abwartende Haltung ein¬
nehmen. Denn es ist daran zu erinnern , daß der Fall von
Florina mit der Bemerkung des bulgarischen Ministerpräsi¬
denten zusammenfällt , daß „Bulgarien vorbereitet ist und
jeder  Möglichkeit begegnen kann". Zu dieser Bemerkung
kommt noch eine van der deutschen Zensur  freigegebene
Meldung hinzu, wonach in Siebenbürgen beträcht-
liche Truppenmassen  versammelt würden und an der
bulgarischen Donau türkische Divisionen  ständen.
In gewissen unterrichteten Kreisen will man auch wissen, daß
die Mittelmächte es verständen, ihre Pläne geheim  zu
halten daß aber bald ein großes e i n h e i t l i ch es Vorgehen
auf allen Kriegsschauplätzen beginnen würde . Die Entente¬
mächte vor Saloniki seien nur darum nicht angegriffen wor¬
den, weil diese bei einer etwaigen Vertreibung aus Griechen¬
land leicht auf einer wichtigen europäischen Front st ä r ke r e
Gegner hätten werden können, als sie vor Saloniki sind.

Die enttäuschte Überraschung in der
Ententepresse.

W. T.-B. Bern , 21. Aug. (Nichtamtlich.) Zu dem großen
bulgarischen Vorstoß drahtet der Spezialberichterstatter des
„Secolo" aus Saloniki,  niemand könne die große Be¬
deutung  des bulgarischen Einsalls auf griechisches Gebiet
in Abrede stelleri. Wie diese: ermöglicht  werden konnte,
sei r ä t s e l h a f t, da die Griechen die Grenze mit mindestens
10 000 Mann bewachten. Der bulgarische Vorstoß sei um so
unerklärlicher,  als die ganze Gegend sehr gut befestigt
und gerade in jenem Abschnitt die moderne Festung Dnager
liege, von wo aus die Ebene von K a v a l I a und teilweise
die Straße nach Vranja und Vallaltis beherrscht werde. Der
„Temps" will in der Offensive der Deutschen und Bulgaren
bis auf weiteres nur eine einfache Demonstration
sehen, da sie nicht die nötigen Streitkräfte für ein großes Uw-
ternehmen hätten.

Die Landung italienischer Truppen
in Saloniki.

W. T.-B. Saloniki , 21. Aug. (Nichtamtlich.) Meldung
der Agence Havas . Die Landung der italienischen Truppen
hat gestern um 2 Uhr begonnen. An der Spitze der italieni --
ichen Truppen befanden sich Musikkorps der Alliierten , welche
von französischen, englischen und russischen Abteilungen um¬
geben waren . Die Ausschiffung geht weiter.
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Die russische Schwarze - Meer -Flotte an der

bulgarischen Küste.
Bafel, 21. Aug. (Jens. Bin.', Wie der „Matin" meldet,

kreuzt die russische Schwarze- Meer-Flotte vor Burgas.
Torpedoboote beschaffen am Donnerstag alle kleinen bulgari¬
schen Häfen zwischen Warna und Baltschik.

Noch keine unmittelbare Entscheidung
Rumäniens bevorstehend.

O Berlin, 21. Aug. Die vielfach gehegte Erwartung,
daß über die Haltung Rumäniens schon die nächsten Tage
eine Entscheidungbringen werden, und daß diese Entschei¬
dung zugunsten des Vierverbandes fallen wird, entspricht nicht
ganz den Auffassungenan sonst unterrichteten Stellen . Es ist
«nzunehmen, daß die rumänische Regierung, die über den
Ernst der von ihr zu fassenden Entschließungenkeine Zweifel
haben kann, die Lage gerade in der jüngsten Zeit aufs neue
sorgfältig erwogen hat und deshalb wohl noch nicht dazu ge¬
kommen ist, sich der Gegenseite bindend zu verpflichten. Die
leitenden Personen in Bukarest werden aus den unge¬
schminkten Darlegungen,  mit denen die Ge¬
sandten der Mittelmächte  nicht zurückgehalten haben
werden, Eindrücke empfangen haben, die vielleicht einen
nützlichen  Einfluß auf die kommendenEntschlüffe haben
werden.

Die französische Presse über Rumänien.
Br . Genf, 22. Aug. i'Eig . Drahtbericht . Zeus. Bin .)

Die französische Presse durfte mit dem heutigen Tag
ihr Schweigen über Rumänien brechen. Da sie solange
aufgespeichert werden mutzte, ist die Beredsamkeit der
Blätter um so grötzer. Die Stunde Rumäniens
ist gekommen,  das 'ist das Leitmotiv aller Artikel.
!Von früheren Erfahrungen belehrt , zeigt man eine ge¬
wisse Vorsicht in der Ankündigung des Eingreifens
jRumäniens auf der Vierverbandsseite , man schildert
wielmehr Rumänien die Größe des sicheren Erfolgs , der
sihm winke. Wenn man den Versicherungen der Pariser
iBlätter glauben sollte, so hätten sich die Regierungen
>von Paris und London von der doch eigentlich näher¬
liegenden Aufgabe, auf französischen Schlachtfeldern
zu siegen, abgewendet und unternehmen es jetzt, die
Balkanfrage mit der internationalen Saloniki-
Armee  zu lösen, wobei Rumänien herzlich st
zur Mithilfe eingeladen  wird . Seitdem die
Mittelmächte den Weg nach Konstantinopel geöffnet
haben, habe sich die militärische Lage gewendet. Sie
biete, wie der „Temps " schreibt, Rumänien nunmehr
die einzige Gelegenheit, zugleich Bulgarien entschei-
dend zu schlagen und Ungarifch-Rumänien zu befreien.

Die Schlacht an der Somme
im Monat 3uii.

Erster Teil.
Aus dem Großen Hauptquartier  wird

uns geschrieben:
I.

Als nach dem ersten stürmischen Anprall der deut¬
schen Heere unsere Front im Westen aus strategischen
Gründen an die A i s n e zurückverlegt war , entstand
in den Herbstmonaten 1914 jene Linie, die, bei N o y o n
in den bekannten scharfen Winkel umbiegend, sich bis
zum Meere erstreckt. Indem sie sich von Punkt zu
Punkt verknorpelte,  ging der Bewegungskrieg
allmählich in die Form des Stellungskrieges
über. Beide Gegner „bauten ihre Stellung aus ", der-
wandelten sie in ein genau den örtlichen Verhältnissen
angepaßtes , kunstvolles, nach der Tiefe gegliedertes
System von Schützengräben mit vorgelegten Draht¬
hindernissen, nach rückwärts mit den erforderlichen Ver-
bindungs - und Annäherungsgräben.

Der Abschnitt, welchen unsere Gegner für ihre neuen
und gewaltigen Anstrengungen auserwählt hatte , ist
in der Luftlinie etwa 40 Kilometer  breit : er er¬
streckt sich in der Picardie zwischen den Dörfern Gomm6-
court , westnordwestlich von Bapaume,  und Ver-
mandovillers , südwestlich von Päronne.  Die beiden
genannten Städte bildeten das Angriffsziel.

Das Gelände ist eine teilweise leicht, teilweise kräf¬
tig gewellte Ebene, fruchtbar und gut angebaut , mit
vielen wohlhabenden Dörfern und wenigen kleinen
Waldparzellen durchsetzt. Zwei Wasserläufe bilden
starke Einschnitte. Zunächst der Sommefluß.  Er
läuft in kanalisiertem Zustande durch eine versumpfte
Niederung von Süden her bis an die Stadt PSronne
heran , dann mit starken Windungen in hauptsächlich
westlicher Richtung. Zwischen den Dörfern Curlu
und Eclusier unterbrechen seine Windungen mit den
von ihnen umschlossenen Suinpswiesen auf eine Breite
von 4 Kilometer senkrecht das beiderseitige Graben-
system,  an dessen Stelle hier nur Drahthinder-
n r ss e vorhanden waren.

Einen ähnlichen, allerdings nicht ganz so bedeu-
tungsvollen Einschnitt bildet der Ancre - Bach,  der
von Nordosten nach Südwesten durch die Stadt Albert
hindurch der Somme zuströmt, die er hinter der feind-
lrchen Front westlich Corbie  erreicht . Seine Niede-
rung durchschneidet zwischen den Dörfern Thiepval
und Hamel die hier etwas nach Südwesten zurückge¬
bogenen beiderseitigen Ausgangsstellungen.

So gliedert sich das Gebiet der Sommer -Schlacht in
drer  Abschnitte : den Nord ab schnitt von
Gomm6court bis Hamel , den mittleren  Ab-
schnitt von Thiepval bis Curlu und den Süd-
ab schnitt  vom Südrand von Frise bis Ver-
mandovillers,  der alten Hauptstadt der Viroman-
duer. Die Dörfer und Waldstücke des Schlachtfeldes
wurden zu Stütz - und Brennpunkten des gewaltigenRingens.

Die feindliche Stellung war 1V2 Jahre lang ganz
von Franzosen besetzt gewesen, bis die Engländer einen
Teil ubernahmen . Der Punkt , an welchem sich die
englische und dre frmiMjche Front berührten , liegt auf

einer Stelle , welche nian etwa findet , wenn man eine
gerade Lnie vom Nordrande von E o m b l e s nach dem
Südrand von C a r n o y zieht.

II.
Der Angriff auf eine derartige befestigte Feld¬

stellung bedarf erheblicher Vorbereitungen . A n-
Zeichen  wurden von unseren Truppen schon etwa
Mitte M a i beobachtet. Von Ende Mai an wurde er¬
höhte Erkundungstätigkeit angeordnet , der gegenüber
der Feind sehr wachsam war . Verschiedene Patrouil¬
lenunternehmungen mißglückten daher. Bei anderen,
erfolgreichen Aufklärungsversuchen wurden Gefangene
eingebracht, wobei man feststellen konnte, daß der Geg-
ner seine Grabenbesatzungen zusanimenschob und
verstärkte.  Unsere Flieger erkannten hinter der

meisten aber unmittelbar nördlich und südlich der
Somme das Trommelfeuer zu unerhörter Heftigkeit:
an. Verderbendrohend wälzten sich Gaswolken chm '
nach. Von 9 Uhr an ward es deutlich, daß der S t u r m
unmittelbar bevorstand: Das Feuer prasselte Haupt- .
sächlich auf die vorderen Gräben . Um 10 Uhr 30 Mm . ,
verlegte der Feind es auf unsere zweite  Stellung , z
und gleich darauf erfolgte auf der ganzen  Linie der
allgemeine  Sturm.

In einem Teil der berannten Stellungen fielen dem j
Feind Gefangene anheim ; zerschossene Maschinen- 1
gewehre und eingebaute Geschütze älterer Art wurden *
seine leichte Beute — diese selbstverständlich im letzten 1
Augenblick von den Verteidigern gesprengt. Das Feuer .
der französischen Artillerie wurde durch Flieger gelenkt, |
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feindlichen Front erhöhte Tätigkeit , eine Menge neuer
Feldbahnen und Unterkunftsanlagen . Das alles ge¬
stattete aber noch keinen sicheren Schluß auf Stärke und
Umfang des bevorstehenden Angriffs . Denn der Feind
entfaltete zugleich auch auf der übrigen Front eine leb¬
hafte Tätigkeit , um seine Absichten zu verschleiern. Volle
Klarheit kann erst der tatsächlich einsetzende Angriff
liefern.

Das erste b e st i m m t e Anzeichen der feindlichen
Absichten war das Einsetzen einer starken Artil-
lerievorbereitung,  welche vom 22. Juni ab sich
zu immer größerer Heftigkeit steigerte. Es wurde nun
erkennbar, daß der Feind auf schmalem Raum sehr
viele  Geschütze, darunter auch schwere Schiffs¬
geschütze,  angehäuft hatte . Der taktische Zweck einer
solchen Beschießung ist, die ausgebauten Stellungen,
insbesondere die deckenden Unterstände und Stützpunkte
sowie die vorgelagerten Drahthindernisse , endlich auch
die Ruhestellungen hinter der Front und die Annähe-
rungswege so vollständig wie möglich zu zerstören und
die Widerstandskraft der Verteidiger gründlich zu er-
schüttern. Dieses Wirkungsfeuer wurde dadurch unter-
stützt, daß der Feind auch vielfach Gasgranaten
verwandte und in den Pausen seines äpe : :ffuers Bef
geeigneter Luftströmung Gas über unsere Stellung
hinstreichen ließ. Den Verteidigern , deren Nerven
durch das vieltägige Trommelfeuer ohnehin einer star¬
ken Belastungsprobe ausgesetzt waren , brachte das d-m
weiteren Nachteil, daß sie während des erschöpfenden
Wartens  auf den Angriff auch noch beständig die
Gasmaske  tragen mußten . Dom 25>. bis 30. Juni
steigerte sich die Beschießung zu einem ununter-
brochenen Trommelfeuer.  Es richtete sich
gegen die ersten und zweiten Stellungen und die Ar-
tilleriestellungen , sowie gegen die Sommebrücken. Nach
diesem sieben  tägigen Trommelfeuer hatten die Grä-
ben der gesamten Angriffsfront stark gelitten.

III.
Am 1. Juli , morgens 5 Uhr, schwoll auf der ganzen

Front von Gommscourt bis Vermandovillers . am

welche aus geringer Höhe Bomben auf unsere Schützen¬
gräben warfen . Unsere Divisionen auf dem rechten
Flügel des Südabschnittes hatten am Abend des ersten
Schlachttages einen starken Ausfall an Artillerie.

Trotzdem bedeutete für die Angreifer der erste
Kampftag eine Enttäuschung.  Aus allen Gefan-
genen-Aussagen geht hervor, daß Engländer wie Fran¬
zosen des f e st e n Glaubens gewesen waren , der sieben¬
tägige Eisenhagel müsse die Widerstandskraft der Ver¬
teidigung bis auf den letzten Rest zertrümmert haben.
Sie waren auf einen „Spaziergang"  gefaßt ge¬
wesen und fanden trotzigen, hartnäckigen Widerstand,
mußten sehen, wie der vernichtet geglaubte Feind
schwere blutige Verluste in ihre Reihen riß . Unsterb¬
lich  wird der Ruhm der Männer bleiben, die nach
solcher Tage Höllengraus noch unverzagt dem Feind
die Stirn geboten, seine Pläne gleich im Beginn zer¬
schlagen haben. In der Dankbarkeit des Volkes Irfien
die ihrem Posten bis zum Tod Getreuen fort , denen der
einstürzende Graben das Ehrengrab  ge¬
worden ist.

An diesem ersten Tage des großen Angriffs haben
die deutschen Truppen den nördlichen Abschnitt bis zur
großen Straße Albert-Baoaume in seinem ganzen Um¬
fange gehalten. Südlich der Straße gelana es den Eng¬
ländern , an vielen Stellen in unsere vordersten Gräben
einzudringen , während die Franzosen gar bis zu den
äußersten Rändern der Dörfer Hardäcourt und Curlu
vorstießen und während der folgenden Nacht letzteres
Dorf ganz in ihren Besitz brachten. In dem Abschnitt
südlich der Somme fielen den Franzosen unsere vorder-
sten Stellungen in der ganzen Breite des Abschnittes
zwischen Somme und der Römerstraße in die Hand,
und auch der Ortschaften Dompierre . Becquincourt,
Bussus und Fay konnte sich der Feind bemächtigen.
Wie wenig  aber der Gewinn des Tages den Hoff-
nungen der Engländer entsprach, geht am deutlichsten
daraus hervor, daß nach einem Angriffsbefehl,
der sich bei einem gefangenen ,Engländer gefunden fcii,
«Non am ersten Tage die Linie Puisieuz-Mirau-



mont-Martinpuich erreicht werden sollte , eine Linie,
r,ie heute , nach sieben  Wochen , an keinem Punkt
ein feindlicher Soldat — es sei denn als Gefangener
— betreten hat.

Während der Nacht vom 1. zum 2. Juli wurde auf
deutscher Seite die A r t i l l e r i e soweit angängig ver-
stärkt. Viele außer Gefecht gesetzte Geschütze holte die
hingehende Arbeit ihrer Bedienungsmannschaften noch
hn Laufe der Nacht aus den verlassenen Batteriestellun-
aen zurück. Auch gelang es ohne Kämpfe und ohne
nennenswerten Verlust , Jnfanterieverstärkungen m die
gehaltenen Zwischenstellungen einzubringen.

Der englisch-französische Dagesverlust bei
der Somme-Offensive 8000 Mann.

Berlin , 22. Aug. Über die Verluste der Engländer und
Franzosen während der großen Offensive wird der „Kreuz¬
zeitung geschrieben : Die Engländer verloren im ersten Monat
zusammen 7682 Offiziere (Tote , Verwundete und Ver¬
mißte). Ein täglicher Verlust von 247 Offizieren entspreche
cmem täglichen Gesamt » e r l u st von etwa 6000
Mann.  Selbst wenn man die Verluste der Franzosen auf
nicht mehr als die Halste der englischen Verluste veranschlage,
würde das verlorene Menschcnmaterial der beiden Entente¬
mächte doch täglich  im Durchschnitt 9000 Mann betragen.

Die schwachen Ergebnisse des englischen
Angriffs vom 18. August.

Br . Rotterdam , 22 . Aug . (Ctg . Drahtbericht . Zeus.
Bln .) Die „Times " schreiben in ihrem Leitartikel , daß
der Angriff vom 18 . August  anscheinend der
größte gewesen sei, der in letzter Zeit erfolgte , ^ m
Verhältnis zu den Kraftanstrengungen seien auf der
ganzen Linie Fortschritte gemacht worden . Auf dem
Hügelrücken südlich und östlich von Thiepval  und
westlich des Foureaurwaldes  hätten dre Eng-
länder Schützengräben in einer Ausdehnung von erner
halben Meile erobert. Die härteste Nuß , die in diesem
Frontabschnitt noch zu knacken sei, sei G u i l l e m o n t.
Die englischen Truppen leien mit Vertrauen beseelt.

Der amtliche englische Bericht.
W. T.-B. London, 21. Aug. (Nichtamtlich.) Amtlicher

Bericht deS Generals Haig : Am Sonntagmittag unternahm
der Feind einen heftigen Angriff gegen die neue Linie , die
wir ungefähr eine halbe Meile breit an der westlichen Ecke
des Hochwaldes (High Wood) beseht haben. Es gelang ihm,
diese Linie an gewiffen Punkten zu erreichen, er wurde aber
von unserer Infanterie , die den Schützengraben sofort zurück¬
eroberte, wieder daraus vertrieben . Darauf folgende feindliche
Angriffe brachen unter unserem Artilleriefeuer zusammen.
Nördlich Bazentin - le - Petit  eroberten wir heute einen
Teil der feindlichen Schützengräben wieder. Der Feind beschoß
verschiedene Stellen unserer Front , besonders beim Hoch¬
walde bei Hamel und bei Mailly (oder : an den Wäldern bei
Hamel und bei Mailly ). Sonst ist nichts von Bedeutung zu
melden. Trotz der tief hängenden Wolken verrichteten unsere
Flugzeuge  gestern sehr nützliche Arbeit , indem sie die
Verbindungen mit der vorgeschobenen Infanterie aufrecht
erhielten. Eines ging herab und eröffnete ein sehr wirksames
Maschinengewehrfeuer auf die feindliche Infanterie , Schützen¬
gräben der ersten Linie und Verstärkungen des Feindes.

Die englischen Verlustlisten.
W. t .-B.  London , 21. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Die Verlustlisten vom 18. und 19. August enthalten die
Namen von 187 Offizieven und 3646 Mann , bezw. 169 Offi
zieren und 4674 Mann.
Eine Mißernte in Frankreich bevorstehend.

W . T .-B . Bern , 22. Aug . (Nichtamtlich . Draht-
bericht.) Der Großgrundbesitzer Ouillet hatte mit
einem Vertreter des „Petit Parisien " eine Unterredung,
in der er als Präsident des Agrarverbandes für das
Departement Eure feststellte, daß in Frankreich eine
Mißernte bevorstehe und daß der diesjährige Getreide-
ertrag ungenügend  sei . Die diesjährige Ernte sei
derartig m i ß r a t e n, wie er dies in seiner 3 5 1 a h r t-
gen Erfahrung  noch nicht erlebt habe. Zu dieser
Äußerung bemerkt die Direktion des Agrarverbandes
Frankreichs , es sei r i cht i g, daß die diesjährige Ernte
eine Mißernte sei. Die von Ouillet gegebene Schilde-
rung entspreche der Lage in gar vielen Bezirken . Es
stehe fest, daß die diesjährige Ernte geringer  sei als
die vorzährige , die auch nur einen Mittel  ertrag er-
geben habe. Man dürfe aber zurzeit noch annehmen,
daß die gesamte Ernte nicht um ein volles Drittel
hinter dem vorjährigen Ertrag zurückbleibe. Immerhin
werde Frankreich rund 33 Millionen Doppelzentner,
d h. sechs Millionen mehr als im Vorjahre , a u s d e m
Auslande einführen  müssen . Vom Ackerbau¬
ministerium hatte der „Petit Parisien " die Auskunft
erhalten , nach welcher man zurzeit mit rund 60 Millio-
nen Doppelzentner Getreideertrag rechnet, während er
im Vorjahre 68 Millionen lieferte . Durchschnittlich
rechnet das Ministerium mit nur 70 Prozent des Er
träges der vorjährigen Ernte.

Der Krieg gegen Nutzland.
Befürwortung eines Sonderfriedens mit
Deutschland durch einen russischen Politiker.

(Von unserem Z.-Sonderberichterstatter .)
S. Stockholm, 22. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zeus. Bln .)

Größtes Aufsehen  erregt in Petersburg ein Buch des
liberalen Politikers Nikolai Suchanow, betitelt „Warum
führenwirKrieg ?" Suchanow . der gerade jenen Mos
lauer Kreisen entstammt , aus welchen sich nur die Kriegs
induftrie gruppiert , die den Krieg um jeden Preis empfehlen,
bringt den Gedanken eines Sonderfriedens  mit
schlagender Logik zur Geltung . Er weist nach, daß der Ver-
such eines Friedensschlusses unabhängig von den Verbün¬
deten, die einzig reale Forderung der unabhängigen ruffi
schen Politik sein muß. Das Buch, welches mit hervorragen
der Klarheit und Überzeugung geschrieben ist, führt aus:
^Der Krieg ist eine vollendete Tatsache. Unlautere , rühm-
süchtige, bestochene Politiker , welche durch die Kriegsgeschäfte
habgierig gemacht wurden , haben Rußland in ein Blutbad ge-
stLrzt, das UN» um hundert Jahre zurückwirft. Dre augenblick¬

liche Aufgabe der ruffischen Politik muß es sein, diese Fehler
wieder gut zu machen. Es war niemals unser Interesse und
es wird es niemals sein, gegen Deutschland  Krieg zu
fiihren, gegen unseren Lehrmeister,  welchem wir die wich¬
tigsten Errungenschaften verdanken. Wir sind das Opfer
englischer Ruhmsucht  geworden . England und Frank¬
reich haben sich in unserem Lande die nötigen Verbündeten
geschaffen, die die größten Opfer im Kampfe für die englischen
Interessen tragen müssen. Der Krieg mag für Deutschland
und England eine Frage auf Leben und Tod sein, für Ruß¬
land wäre die Neutralität , die Weigerung , an der seit Jahren
über Europa heraufziehenden Katastrophe Anteil zu nehmen,
zweifellos der beste Ausweg gewesen. Dieser Blick zurück m
die Vergangenheit gibt Aufschluß über die u n u m g ä n g -
lichen Forderungen,  welche die Gegenwart der russi¬
schen Politik stellt. Diese Einsicht greift überall um sich. Ern
ungesundes Bündnis fesselt uns an die Engländer und Fran¬
zosen. Tin längerer Krieg bedeutet unbedingte  Nieder¬
lage, da ein Sieg auf englischer Seite die allerschlimmste
Niederlage für uns wäre . Die sogenannte patriotische Stim¬
mung in Rußland ist nur Geschäftsmacherei. Nur die, dre
beim Krieg verdienen, wollen, daß Rußland den Krieg fort-
setzt." — Dem Buch kommt die größte Bedeutung zu, be¬
sonders, da es mit voller Genehmigung der ruffischen Zensur
erschienen ist, welche bisher prinzipiell jede Kriegszrelerorte-
rung verbot, jetzt aber eine so energische Meinungsäußerung
über die Friedensziele zulätzt, und zwar unmittelbar nach der
Verabschiedung Ssasonows als Minister des Auswärtigen.

Deportation eines friedcnsfrenndlichcn
russischen Abgeordneten.

(Von unserem Ni .-Sonderberichterstatter .!
Ni. Wien, 22. Aug. ' lEig . Drahtbericht . Jens . Bln .)

Ruffischen Blättern zufolge wurde der Abgeordnete für
Jekatarinoslaw in der Reichsduma Petrowsky , der der sozm-
listischen Gruppe angehört , angeblich wegen Agitation
gegen Fortsetzung des Krieges  verhaftet und nach
Irkutsk deportiert.

Die Lebenrmittelveffsrgmig polen;.
Eine neue Festnagelung schwerer Schuld Rußlands

und der Entente.
W. T .-B. Berlin , 22. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Die „Nordd. Allg. Ztg." bringt längere Ausführungen über
die Lebensmittelversorgung Polens,  in denen
es heißt : Mehr noch als in Deutschland selbst bedeutet rn den
besetzten Gebieten des Ostens , vor allem in den Bezirken des
Generalgouvernements Warschau, die günstige Ernte von 1916
einen Wendepunkt  in der Gestaltung der Volksernäh-
rung . In Polen wie in Deutschland ist die Ergiebigkeit des
Ackers in den beiden letzten Jahren nicht gleich gewesen.
Außerdem hatte die polnische Ernte von 1915 unter der
russischen Zerstörungswut  gelitten , während dre
von 1916 durch die planmäßige rastlose deutsche Wieder¬
aufbauarbeit gefördert und gesichert wurde . Die polnische
Bevölkerung bat — das ist kein Geheimnis — seit Jahresfrist
viele harte Entbehrungen  erlitten , aber nur durch
die vereint zu verantwortende russisch - englische
Schuld.  Sie wird sich von diesem Herbst ab einer fühlbaren
Besserung ihrer Lebenshaltung erfteuen , aber einzig und
allein durch deuffches Verdienst. Nicht, wie von der Vier-
verbandsseite lügnerisch behauptet wird , Deutschland, sondern
Rußland hat Polen zur Aushungerung verurteilt , und Eng¬
land hat Rußland in der Ailshungerung Polens durch die
völkerrechtswidrige Verhinderung neutraler Zu¬
fuhr  unterstützt . Deutschland allein hat Polen , so weit eS
in seinen Kräften stand und mit seinen Selbsterhaltungs¬
pflichten vereinbar war , vor Not und Entbehrung geschützt.
Man weiß, daß, wie es jüngst ein polnischer Schrifffteller aus¬
gedrückt hat, die russischen Horden auf ihrem Wege nach dem
Osten eineinhälbtausend Dörfer mit so gleichmütiger Selbst¬
verständlichkeit -nzündeten, wie „man sich jetzt im Krieg
kaum eine Zigarre ansteckt". Man weiß , daß es zu diesem
im Einverständnis mit den Ententegenossen,
vor allem dem Führer des Vierverbands , England , durchge¬
führten Rückzugsplan gehörte, alles Getreide,  deffen
man habhaft werden könnte, durch Brandkolonnen
zu vernichten.  Die deuffche Verwaltung hat von An¬
fang an ihr möglichstes getan , um die Not der polnischen Be
völkerung zu lindern . Sie hat wiederholt — trotz der engli
schen Hungerblockade und der damaligen Lebensmittelknapp
heit in Deutschland — aus den eigenen Beständen abgegeben,
um die dringlichsten Bedürfnisse zu decken. Daß eine solche
Hilfe angesichts der britischen Wirffchaftskriegsführung nicht
geregelt sein würde, sondern daß Polen sich wie Deutschland
selbst in der Hauptsache aus dem eigenen Ertrag seines
Bodens ernähren mußte, liegt auf der Hand . Schon sehr früh,
im Jahre 1915, ist deshalb von den maßgebenden Stellen auf
ähnlicher Grundlage wie in Deutschland die Beschlagnahme
der wichtigsten Nährfrüchte und d,e Rationierung  ihres
Verbrauchs durchgefiihrt worden. Dadurch ist bewirkt worden,
daß die Folgen der ruffischen Zerstörungsarbeit der polnischen
Allgemeinheit so wenig fühlbar wurden , als dies unter den
gegebenen Umständeil überhaupt möglich war . Die von den
Ruffen verbrannten und vernichteten Nahrungsmittel waren
und blieben verloren . Die polnische Bevölkerung mußte sich
deshalb mit Kopfverbrauchsmengen  bescheiden, die
niedriger waren als die der deuffchen Bevölkerung. Im
Februar 1916 mutzte die Brotration für die großstädtische Be¬
völkerung des Generalgouvernements (etwa 2 Millionen
Seelen ) von 143 Gramm Getreidemehl und 35 Gramm Kar¬
toffelmehl (also zusammen 178 Gramm ) auf 115 Gramm Ge
treidemehl und 35 Gramm Kartoffelmehl täglich, der Satz für
Selbstversorger auf dem Lande von 9 Kilogramm auf 6 Kilo-
aramm Brotgetreide monatlich herabgesetzt werden. Auch die
Fleischration (seit 1. Februar 1916 besteht im General¬
gouvernement em Viehmonopol, das in den einzelnen länd¬
lichen Kreisen bestimmte Kontingente durch Zwangsaufkäufe
beschafft) ist ganz erheblich kleiner, als beinahe überall in
Deuffchland. Daß die Verbrauchsmengen , die bisher zuge¬
standen werden konnten, nur eine notdürftige Er¬
nährung  gewährleisten , ist nicht zu leugnen ; die Polen
wissen, bei wem sie sich dafür zu bedanken haben. Mit Be¬
ginn des neuen Erntejahres werden im Generalgouvernement
die Brotrationen erhöht  und voraussichtlich auch die
Zuteilungen von Graupen und Grütze, die die fehlenden Hül-
senftüchte ersetzen müssen, vergrößert werden. Der Ernäh¬
rungsstand der polnischen Bevölkerung wird sich als« m be-

Nächtlichem Maß bessern.  Die deutsche Verwaltung hat
durch eine Förderungsaktion allergrößten Stils , die sich aus
die Bereitstellung jeder notwendigen Hilfe
— nicht nur geldlicher, sondern auch vor allem sachlicher
erstreckte, erreicht, daß so gut wie aller Boden, der einen Er¬
trag versprach, in diesem Herbst bereits wieder Früchte trägt.
Die deutsche Verwaltung besorgte das Saatgut und Spann¬
vieh, stundete den Preis im Bedarfsfall , stellte Motorpflüge
zur Verfügung und sicherte die Abgabe von Betriebsstoffen
für die vorhandenen Privaten oder hat sie für die Gebiete
östlich der Weichsel von der Militärverwaltung erwirkt . Sie
überwies ganz verlassene Grundstücke den benachbarten Grund¬
besitzern zur Verwertung . Das Generalgouvernement ordnete
die Gestellung ven militärischen Kommandos und Gesponnen
an, so weit dies irgend möglich war . Das für den Wieder¬
aufbau von Notgebäuden in den zerstörten Ortschaften nötige
Holz wurde zunächst unentgeltlich, dann —_ da die Miß¬
bräuche überhandnahmen — gegen eine mäßige , den Ver¬
hältnissen des Erwerbers angepaßte Bezahlung abgegeben,
und auch alle übrigen Baumaterialien , Türen , Fenster , Glas
»sw., wurden der Bevölkerung, so weit nötig , kostenlos über¬
lassen. Rußland  hat das östliche Polen als eine
rauchende Brand st ätte  in unsere Hand gegeben.
D e u t schl a n d hat mit so gutem Erfolg , als es in so kurzer
Zeit überhaupt erreichbar war , dieses Land wieder in ein
Land erträglicher Kulturarbeit verwandelt.
Der erste Nutznießer dieser deuffchen Arbeit ist das polnische
Volk selbst, das dem Hunger entgeht, den ihm seine russischen
Zwingherren und ihre englischen Freunde in voller Über¬
legung mrd Planmäßigkeit zugedacht haben . Die Schuld
der britischen Regierung  an der Lebensmittelnot
in Polen ist nicht kleiner als die der zarischen Brand-
kolonnentaktik, denn England behandelte Polen ebenso wie
Deutschland selbst und unterband jede nennens-
werteLebensmittelzufuhr  nach den von den deut-
schen Truppen besetzten Gebieten des Ostens seit 1^ Jahren
systematisch. Die Bemühungen, eine ständige amerikani¬
sche Lebensmittelausfuhr  für Polen zu organisie¬
ren , setzte schon wenige Monate nach Ausbruch des Krieges
ein und fand bei der Reichsregierung die kräftigste Unter-
stützung. Es kam ein Abkommen zustande, rn dem sich die
deutsche Regierung verpflichtete, in den Gebieten , in denen
eine Hilfsaktion durchgeführt werden sollte, von Getreide¬
requisitionen abzusehen. Außerdem hat die deuffche Regie¬
rung erklärt , dre sofortige Einfuhr von Lebensmitteln nach
Polen durch Übernahme finanzieller Garan¬
tie  n zu fordern. Da andere Zufuhren aus Europa nrcht rn
Betracht kamen, blieb, wenn das Hilfswerk verwirklicht werden
sollte, lediglich der Getreidermport aus den Vereinigten
Staaten , ein Import , der jeden Tag hätte beginnen können,
wenn England seine Blockade Polens  aufgehoben hätte.
Die Tatsache, daß die Durchführung des Hilfswerks auf Liefe¬
rungen aus den Verernigten Staaten angewiesen und damit
lediglich von der englischen Zustimmung abhängig war , ist
seit Mai 1915 von amerikanischer Seite anerkannt und auch
in dem gleichen Monat zur Kenntnis der britischen Regierung
gelangt. Die britische Regierung hat im Jahre 1915 — dem
Jahre , in dem die Brandstiftungen ihres russischen Verbün¬
deten die Lebenshaltung Polens aufs äußerste erschwert hatte
— nichts für die Lösung dieser Frage getan ; sie hat im garyM,
wohl, nach dem wiederholten Drängen der polnisch-amerika¬
nischen Kreise und nach dem erneuten diplomatischen Vor¬
gehen der Vereinigten Staaten , das im Februar erfolgte, im
Mai ganz neuartige Bedingungen  für die Einfuhr
nach Polen aufgestellt, die von der deutschen Regle-
rung abgelehnt  werden mußten . Dieser letzte Abschnitt
von Englands endlos verschleppten Verhandlungen ist in
Nr . 154 der „Nordd. Allg. Ztg." vom 4. Juni 1916 ausführlich
dargestellt. Dort wurde bewiesen, daß die Verantwortung
für das Scheitern deS amerikanischen HilfS-
werks für Polen  ausschließlich der britischen Regierung
zur Last fällt . Abgesehen von diesem großen amerikanischen
Hilfsplan , durch den Erhebliches hätte geleistet werden können,
wenn Großbritannien ihn nicht vereitelt hätte , sind zahlreiche
Versuche unternommen worden, um aus europäischen Län¬
dern — also außerhalb der englischen Machtsphäre — gewisse
Nahrungsmittel nach Polen zu führen . Die Reichsregierung
und die Organs der Verwaltung in den besetzten Gebieten
habe jede Unternehmung  solcher Art — sofern sie
einen gemeinnützigen Charakter trugen — aufS kräf¬
tigste unterstützt.  Trotz dieser weitgehenden Forde¬
rungen konnten die Ergebnisse nicht allzu bedeutend fern,
3>enrt die Menge der Nahrungsmittel , die in europäischen
Ländern ftei , — d. h. unabhängig von den britischen
Blockadevorschriften— zur Ausführung zur Verfügung stehen^
ist begrenzt und wird eS bleiben, so lange England gestattet
wird, den neutralen Handel zu vergewaltigen.

Der Krieg gegen Italien.
Der König von Italien in Görz.

Sr . Lugano , 22. Aug . (Eig . Drahtbericht . Zens . Mn .)
Wie der „Secolo" meldet, ist der König von Italien  am
"0 d Mts . im Automobil in Görz  eingetroffen und vom
Militärkommissar Major Sestilli auf dem Rathäuse empfangen
worden.

Völkerrechtswidrige Festnahme eines
griechischen Diplomaten in Italien.

Sr . Haag , 22. Aua . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .) Die
Exchange Telegraphen -Comp. meldet : DiamantopoulaS,
der neuernannte Attache der griechischen Gesandtschaft rn
Berlin,  wurde auf der Reise nach seinem Standort von den
italienischen Behörden festgenommen und die in seinem Be¬
sitz befindlichen Schriftstücke beschlagnahmt. Dre g r r e chi -
s che Regierung  hat durch ihren Gesandten in Rom u m
Aufklärung  ersucht ._

Oer Krieg über See*
<¥iti neuer Bericht von Smuts aus Ostafrika.

T -B. London, 22. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Reuter meldet : General Smuts berichtet aus Ostafrika:
Britische Kolonnen besetzten nach einem Gefecht mrt eruer
starken feindlichen Truppenmacht, welche die Flut rm Wann-
Fluß deckte, die Übergangsstellen. Der Feinds zog sich zuruck.
General van Dewenter , der von Upapua östlich vorgrn^
brachte einer deuffchen Truppeaabteilung bei der StatwnKtdep,
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der Hauptlmie schwere Verluste bei und nähert sich jetzt

Kilossa , weiter östlich gehen unsere Kolonnen jetzt auf
Daressalam vor, wo sie von der Küste aus durch Marine
unterstützt werden.

Eine kanadische Marinetrustpc für den
Überseekrieg.

W. T.-B. London, 21. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)
Die „Mormng Post" meldet aus Ottawa vom 18. August:
Kanada ließ eine kanadische Marinetruppe für den Übersee¬
krieg bilden, die besonders aus Leuten bestehen soll, die in der
englischen Flotte  dienen wollen. Kanada wird die
Leute nach kanadischem Lohnsatz bezahlen.

Wiesbadener Tagblatt. Abenv-Nusgabe. Erstes Blatt . Nr . S88.

ver Krieg der Türkei.
Allgemeine Umgruppierung der russischen

Armee im Kaukasus.
Sr . Wien , 22. Aug . (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .)

Das „Neue Wiener Journal " berichtet indirekt aus
Petersburg : Aus , dem Hauptquartier des Großfürsten
Nikolaus wird eine allgemeine Umgruppierung der
russischen Armee im Raume von E r z e r u m gemeldet
Die russischen Konsulatstruppen haben Teheran ver-
lassen.

Die Warnung an die dänische presse.
O Berlin , 21. August.

Die von der „N. A. Z." nach Dänemark gerichteten War¬
nungen (wir geben sie unten wieder. Schristltg .) bedürfen,
da sie gerade deutlich genug sind, kaum einer weiteren Aus -'
fuhrung und Hinzufügung . Die Frage , weshalb dieser kalte
Wasserstrahl  gerade jetzt und nicht schon früher , wo die
Verhältnisse in dem kleinen Nachbarstaate genau dieselben
wre gegenwärtig waren , zu nützlicher Selbstbesinnung ver¬
abreicht worden ist, kann nicht erörtert werden. Man wird
aber selbstverständlich das Vertrauen haben dürfen , daß die
Rerchsleitung ihre sehr bestimmten Gründe  zu ihrem
Vorgehen gehabt hat, und man kann erwarten , daß sie n i cht
vergeblich  gewarnt haben wird. Soviel kann gesagt
werden, daß Dänemark in diesem Kriege nur Gutes  von
uns erfahren hat. Es ist eigentümlich und gehört zur Er¬
kenntnis der dänischen Zustände, daß die Anerkennung dieses
Sachverhalts zumeist, wenn nicht ausschließlich, von der dorti¬
gen Sozialdemokratie  ausgesprochen worden ist, die
s'ch auch sonst in der Beurteilung der aufgewühlten europäi¬
schen Verhältnisse beachtenswert vernünftig zeigt, viel ver-
nünstiger jedenfalls als die schwedische Sozialdemokratie
unter der Führung des Herrn Branting.

Die „Nordd. Allg. Ztg." bringt in ihrer Nr . 230 folgendenArtikel:
Die dänische Presse nimmt in letzter Zeit eine Haltung

ein, die nicht unbeachtet bleiben darf . Unter der Maske der
Neutralität wird eine Hetze betrieben , die längst die Grenzen
des Erlaubten überschritten hat . Eine sehr beliebte Methode
dieser Agitation ist das Z u r e cht st u tze n der a u s l ä n d i
schen Depeschen,  teils durch besondere Auswahl und Be¬
schneidung des Stoffes , teils durch mehr oder weniger geschickt
angebrachte Überschriften. In den dänischen Zeitungen sind
die Telegramme so weit als möglich auf der ersten Seite ge¬
sammelt, und die mit großen Typen gedruckten Titel sind des-
balb gut geeignet, auf das Publikum zu wirken, selbst wenn
man sie nur eilig überfliegt . Durch fette Überschriften
rufen die Zeitungen jedem Vorübergehenden aus Fenstern und
Läden die neuesten Nachrichten von neuen Siegen der
Entente  entgegen und erzählen vonfurchtbarenVer-
lusten der Deutschen,  von entsetzlichen Zuständen in
Deutschland selbst und von den letzten Greueltaten der uner¬
müdlichen deutschen Barbarenheere . . . . und das Publikum,
das oft nur die Titel liest, glaubt , was diese ihm sagen und
ahnt gar nicht, daß die Telegramme selbst oft genug den
Titeln direkt widersprechen.

In der Wahl und Behandlung des Depeschen¬
stoffes  zeigt sich derselbe Mangel an wahrer Neutralität.
Man benutzt so wenig wie möglich deutsche Berichte, doch da
man die offiziellen deutschen Meldungen nicht ganz unter
drucken kann, sucht man das Vertrauen in sie zu erschüttern
..Bort Land " hatte einmal die Kühnheit, ganz offen anzu
deuten, daß nicht die ftanzösischen. sondern die deutschen Be.
nchte, „aus militärischen Gründen " falsch zu sein pflegten.
Typisch  für die Art der dänischen Presseneutralität ist es
gleichfalls, daß, während alle möglichen Reden der Herren
Poincare , Greh, Asquith und anderer Ententeminister oder
redelustiger Politiker in extenso wiedergegeben werden, die
deutschen offiziellen Kundgebungen mit einigen Zeilen abge¬
tan oder gänzlich ignoriert zu werden pflegen. Bezeichnend
fft es auch, daß die amerikanische Postnote , deren Bedeutung
für die neutralen Länder Europas doch auf der Hand liegt,
nur tn „Politiken " und „Berlingske Tidende " erwähnt wurde,
rm letztgenannten Blatte freilich erst, nachdem auch die eng¬
lischen Zeitungen die Note besprochen hatten.

Besonders charakteristisch für die Stimmung der dänischen
Presse war ihre Haltung angesichts des Falles Fryatt.
Die Blätter gaben sämtliche offiziellen Äußerungen der eng.
I,schen Regierung , die Worte der Minister und lange Aus¬
zuge der englischen Presse ohne irgendwelchen Vorbehalt
wieder. Kein «einziges Blatt aber hat nur den bescheidensten
Versuch gemacht, die Auffassung Deutschlands zu verstehen
oder zu erklären . Kein einziges hat sich die Mühe gegeben,
die fehlerhafte englische Wiedergabe der deuffchen Stellung¬
nahme den Kauffahrteischiffen gegenüber, die bewaffneten
Widerstand leisten, zu korrigieren . Einige Zeitungen er-
dreisteten sich sogar, sich als Richter der Handlungsweise der
deutschen Regierung aufzuwerfen . „Berlingske Tidende'
brachte unter anderem einen Artikel von einem der Öffent¬
lichkeit vollkommen unbekannten und gleichgültigen Beamten,
der die deutsche Auffassung scharf angriff — und die Re
daktion erklärte sich mit dem Standpunkt dieses Herrn ein
verstanden.

Diese Proben genügen,  um sich ernstlich die
Frage vorzulegen : Wohin treibt die dänische Presse mit ihren
Ausfallen gegen Deutschland und mit ihren dienstbeflissenen
Sympathiekundgebungen für unsere Feinde?
Dänemark ,st ein demokratisch regiertes Land. Wenn seine
Presse wirklich den Ausdruck der öffentlichen Meinung des
Landes darstellt, muß die Haltung der dänischen Blätter zu
denken geben.

Ein dänisches Echo.
W. T.-B. Kopenhagen, 21. Aug. (Nichtamtlich.) ..Politiken'

bemerkt zu dem Artikel der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " be-
zugnch der Haltung der dänischen Presse unter anderem:

Wir wollen hier nicht untersuchen, inwieweit „ die Beschwerde
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " über Die dänische Presse,
diese allgemein genommen, teilweise oder ganz berechtigt ist. Eben¬
sowenig wollen wir uns bei ihrer Form aufhalten . In einem
Augenblick, wo 30 Millionen Gewehrläufe über die Staalengrenzen
in Europa zeigen, treten die formellen Rücksichten von selbst etwas in
™ Hintergrund . Dagegen müssen w-r bedauern , daß cs das Blatt

„nd ist, das sich im Namen der dänischen Presse an das
offizielle Presseorgan des kriegführenden Nachbarn und die Groß
macht wendet. ...

„Politiken " zitiert darauf die beiden letzten Sätze des Artikels
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " und schließt: Dänischer-
serts muß erwidert werden, daß eine Grupp - von Zeitungen , der
das „Vortland gegenwärtig angehört , die öffentliche Meinung des
neutralen Dänemarks nicht wahrheitsgetreu  wiedergibt,
daß vielmehr unsere öffentliche Meinung in diesem Zusammenhang
m ledem Punkte von Inhalt und Tendenz der Artikel von „Vortland"
und verwandter Presseorgane abrücken wird.

Aus den verbündeten Staate».
Die Führer der ungarischen Opposition bei

Kaiser Franz Joseph.
8r . Wien , 22. Aug . (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .)

Uber Sie Bedeutung und den Verlauf der Audienz der
ungarischen Oppositionsführer , Graf Andrassy,
Rakowsky und Graf Apponiy bei Kaiser
Franz Joseph  wird in den Kreisen der in Wien
weilenden Parteifreunde mitgeteilt , daß diese Ver¬
trauensmänner heute dem Kaiser eingehend ihren
Standpunkt darlegten , während bei der ersten Audienz
rm allgemeinen die aktuellen Fragen und noch im be¬
sonderen die Wünsche Ungarns berührt wurden . Der
Kaiser nahm die heutigen Vorträge der Vertrauens¬
männer mit sichtbarem Interesse entgegen . In der
rumänischen  Frage stimmen die oppositionellen
Vertrauensmänner ebenso wie alle Oppositionsparteien,
darunter auch die Caroly -Gcuppe , vollständig überein.
Der Standpunkt , den Andrassy in der Polenfrage
einnimmt , ist bekannt ; ihn teilen auch Apponiy und
Rakowsky. Die oppositionellen Vertrauensmänner
haben aber hinsichtlich der Leitung der auswär-
tlgen Politik  gewisse Wünsche und Anregungen,
die oft mit dem Standpunkt der ungarischen Regierung
und der Mehrheitsparteien nicht übereinstimmen , und
darin besteht offenbar der Hauptanlaß zu den neuer¬
lichen Audienzen in Wien . Nach der heutigen Audienz
verlautet , daß die Führer der Opposition ihre Wünsche
und. Anregimgen über die Leitung der auswärtigen
Politik m Einzelfragen im ungarischen Abgeordneten¬
haus darlegen werden . Es ist möglich, daß dies schon
morgen oder übermorgen geschieht. Selbstverständlich
handelt es sich nicht um Kardinalfragen in der auswär¬
tigen Politik oder gar um den von der Ententepresse
so oft besprochenen angeblichen Separat¬
frieden  den kein Mensch in Ungarn wünscht, son
derkt um Ernzelfragen , welche im Rahmen der be
stehenden Bundniste des don asten Par'ieien L̂staeheiste-
nen Kurses der auswärtigen Politik Berücksichtigung
finden sollen . Vom Verlauf der Parlamentsdebatte
wird es abhangen , ob und welche weitere Tätigkeit die
Vertrauensmänner der Opposition entfalten werden.

Ministerberatungen in Budapest.
^ r' 2F; ^ ug. (Eig . Drahtbericht . Zens.

Bin .) Dre Verhandlungen zwischen der österreichischen
und ungarischen Regierung nahmen den ganzen Tag in
Anspruch. Mittags waren die österreichischen Minister
Gaste des Ministerpräsidenten Grafen T i s z a
Ministerpräsident Graf Stürghk  ist nachmittags mit
den anderen Ministern der österreichischen Negierung
nach Wien zuruckgekehrt.

Deutscher unv preußischer Städtetag.
Im Berliner Rathaus haben, wie das „Berl . Tagebl

mitteilt , unter Vorsitz des Oberbürgermeisters Wermuth Vo
standssitzungen des Deutschen und des Preußischen Stadt
tags stattgefunden , sowohl getrennte Sitzungen wie auch et,
gemeinschaftlicheSitzung beider Vorstände. In dieser gemei:
schaftlichen Sitzung ist einstimmig eine Entschließung an
nommen worden, die sich auf die Bestrebungen in verschie„,
nen Bundesstaaten und preußischen Provinzen auf über
führung der Elektrizitätsversorgung in di
Hand des Staates  bezieht . Diesen Bestrebung
gegenüber ist nicht nur der Standpunkt der Selbstverwaltung
betont worden, sondern besonders hervorgehoben worden, t
es nicht angängig sei, zahlreiche blühende Elektrizitätswe^
stillzustcllen und gewaltige Summen neu angulegen, zuma—
keinerlei Beweis dafür erbracht sei, daß eine Überspannung
der Zentralisation wirtschaftlich nützlich sei, und daß nicht um.
gekehrt neue Gefahren für die Verbraucher entstehen. In der
Vorstandssitzung des Preußischen Städtetages  wur.
den vorwiegend Beamtenfragen und Fragen der inneren
ichäftsführung behandelt, während in der Vorstandssitzung des
Deutschen Städtetages Arbeiterfragen , HLusbesitzerftagey
und Nahrungsmittelfragen zur Erörterung standen. Der
Nahrungsmittetausschuß des Deutschen Städtetages wird die
Erörterungen über die Nahruiigsmittelfragen in nächster Zeit
in einer besonderen Sitzung sortsetzen.

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Versorgung mit Schweinefleisch.
In Anbetracht der geringen Anzahl der von dem Vieh-

handetsverband der Stadt überwiesenen Schweine wird auch
m dieser Woche die Portion Schweinefleisch sehr
knapp  aussallen . Kommen doch nur ein Siebentel der ge¬
samten Fleischmenge oder auf den Kopf der Einwohner berech¬
nt etwa 0 05 Kilogramm als Schweinefleisch zur Verteilung.
Die Aussichten auf eine Besserung für die nächste Zeit sind
Iebenfalls auch gering. Wie erneute Verhandlungen zwischen
den Zentralstellen für die Fleischversorgung von Heer und
^rolk ergeben haben, muß zur Erhaltung der Leistungsfähig¬
st des yeeres diesem eine bestimmte Menge Schweinefleisch
sofort gesichert werden. Die Zivilbevölkerung wird demnach
in den nächsten Wochen eine nochstärkereEinschrän-
tung  in den, Verbrauch von Schweinefleisch erfahren
müssen. Es ist zwar nicht zu befürchten, daß wir in einigen
Wochen auf den Genuß von Schweinefleisch ganz verzichten
müssen; denn auch in Friedenszeiten macht sich zur Erntezeit
ein Weniger-Auftrieb von Schlachtvieh bemerkbar. Durch die
Erntearbeiten fft di- Landbevölkerung nicht in der Lage bei
dem Fehlen von Arbeitskräften und Gespannt,, , besonders in
der jetzigen Zeit , atrch noch das Vieh in die Sammelstellen
zu bringen . Aber auch ganz abgesehen von diesen Schwierig¬
keiten, ist es besonders der M a n g e l a n s chl a cht r e i f e n
Schweinen,  der die Knappheit an Schweinefleisch ver¬
ursacht. Es wäre im höchsten Grade unwirffchastltch, wollte
man die noch mageren Schweine zur Schlachtbank führen
Wir werden daher die hoffentlich nicht mehr zu lauge wäh^
rende Knappheit von Schweinefleisch in dem Bewußtsein zu
tragen haben, daß sie die vorübergehende  Folge der
augenblicklichen Verhältnisse ist. Was an schlachtreifen
Schweinen aufzubringen ist, gehört selbstverständlich in erster
Linie dem Heer. Wir können deshalb bei Nichterfüllung unse¬
rer Wünsche bezüglich des Schweinefleisches nicht dem Metz¬
ger die schuld geben, denn er kann mir das verkaufen, was
ihm zugswiesen ist. Da aber jede Sorte Fletsch prozentual
auf die Gesamtmenge jedem Metzger zugeteilt wird , so ist es
auch ganz zwecklos, sich einem anderen Metzger zuteilen tat
taffen, um mehr Schweinefleisch zu bekommen.

— Der Eiserne Siegfried im Rathauseingang hat mm,
mehr seine vorläufige Ruhe an der rechten Portals -Site ge
funden. Es wird ihm dort der letzte Firnis gegeben.

— Fettmarken für Margarine. Eine Leserin des „Wies,
badener Tagblatts " macht folgenden beachtenswerten Vor¬
schlag: Da Fett und Butter sehr knapp sind und Ql fast gar'
nicht zu haben ist, wäre es vielleicht möglich, die übrigbleiben¬
den Ölmarken für den Margarine - Einkauf
freizugeben.  Es wäre den Hausftauen sehr damit ge¬
dient , da sie hierdurch in der Lage wären , sich besser mit Fett
durchzuhelfen.

— Kalt eingeschlagen. Bei dem schweren Gewitter, wel¬
ches gestern nachmittag über unsere Gegend niedergina , traf
ein kalter Blitzstrahl den Giebel des Hauses Rauenthaler
Straße 4. Der ganze Verputz wurde heruntergerissen.

— Gesuchte Einbrecher. Die Kellnerin Anna Waschu-
l e w s ki, geb. Müller , der Kellner Ernst F r i cke aus
Önhausen und der Taglöhner W. Koch aus Hilden bei
Düsseldorf, welche m den Städten Frankfurt , Darmstadt,
Wiesbaden,  Worms , Neuwied usw. eine Reihe schwerer
Einbrüche begingen und flüchtig gegangen find, werden steck-
orieflich verfolgt.

— über den Grudeherd sprach gestern die ftühere Vor-
tragsdame der Zentrale für Gasverwertung , Frau von
■ Heimat des Grudeherdes befindet sich
in Mittel - und Norddeutschland, und zwar hauptsächlich da,
wo der Brennstoff für den genannten Herd, der Grudekoks,
erzeugt wird. Er ist ein Nebenprodukt der trockenen
Destillation der Braunkohle , so wie der Gaskoks bei der
trockenen Destillation der Steinkohle gewonnen wird . Der
Zentner des Grudekokses stellt sich hier auf 1,70 M., das ist
ein sehr ansehnlicher Preis bei der Verhältnis in ästig geringen
Herz kraft. Nur durch die fast restlose Ausnutzung des Heiz-
noffes in den neueren Grudeöfen läßt sich der Betrieb mit den¬
selben wirffchastlich gestalten. Nach Angabe der Rednerin soll
eine fünflopftge Familie für Heizmaterial täglich nur 9 bis
j 1 Pf . aufzuwenden haben, während sich die Betriebskosten
eines großen Grudeherdes mit Wafferschiff auf 30 bis 40 Pf.
im Tag stellen. Der Grudekoks brennt , einmal mit Spiritus
angezündet. Tag und Nacht ohne Flammenentwicklung soff?
und muß täglich nur zweimal nachgefüllt und für die Nacht
besonders in seinem schubladenförmigen Behälter gehäufelt
werden. Braucht die Hausfrau für die Zubereitung ihrer
Speisen einen etwas höheren Hitzegrad, so hat sie nur ein
Sieb e-nzusehen und dieses mit dem Brennstoff zu beschütten,
worauf in etwa 20 Minuten , die für das Durchglühen des
Grudekokses notwendig sind, die höhere Temperatur zur Ver¬
fügung steht. Der Grudeherd hat die Eigenart , daß er voll¬
ständig geschlossen ist. Das hat seine Vorzüge und Nachteile
Zu den Vorzügen gehört die fast restlose Ausnutzung des
Brennstoffes und das Fehlen jeglicher Hitzestrahlung bei ge¬
schlossenen Türen . Als Nachteil wird es die Hausfrau be¬
sonders zu Anfang empfinden, daß sie den Werdeprozetz der
Speisen nicht überwachen kann, ohne die Türen zu öffnen
und damit die aufgespeicherte Hitze entweichen zu lassen. Und
wehe der Köchin, die es einmal vergessen hat , die Töpfe, die
glühendheiß sind, mit einem Lappen anzufassen ! Der Vor- !
teil des Mangels jeglicher Hitzestrahlung im' Sommer wird
zum Nachteil im Winter , wo der Herd die Küche heizen soll.

— Wie die hohen Obstpreise gemacht werden. Aus
Hochheim a. M. schreibt uns ein Mitarbeiter : Der Handel
mit Frühobst hat sehr rege eingesetzt. Mehrere auswärtige
Obschändler haben ihre Hallen aufgeschlagen und üb er¬
bieten sich gegenseitig,  um recht viel Obst einzu¬
hamstern. Zur großen Freude der Obstzüchter werden nie¬
dagewesene Preise  bezahlt , in den letzten Tagen
wurden für Zwetschen 40 bis 45 Pf ., fiir Mirabellen 50 bis
60 Pf . für das Pfund bezahlt. Es wäre unbedingt nötig, die¬
sen Preistreibereien durch Festsetzung von Höchstpreisen,
wenigstens fiir das Spätobst , eine Grenze zu setzen, damit -
auch weniger Bemittelte dieses wichtige Nahrungsmittel nicht
ganz zu entbehren brauchen.
. 7 . Morgen veranstalten die Mitglieder
der botanischen Abteilung des „Naffauischen Vereins für Natur¬
kunde einen -Ausflug in den Taunus . Die Wanderung beginnt
2 Uhr 30 Min am Endpunkt der „Elektrischen" Unter den Eichen
und endigt in Sonnenberg . Gäste sind willkommen.
vdrberlcht«, Vereinsversammlungen.

* Wie aus dem Anzeigenteil der Zeitung ersichtlich ist. beginnen
nach längerer Sommerpause die Proben des „Evangelischen
Kirchengesangvereins"  wieder morgen abend y2ä Uhr im
Saale des Evangelischen Gemeindehauses, Steingasse g 1 Da diese
Proben der Vorbereitung des ersten geistlichen Konzerts am Toten-
sonntag gelten, so werden die aktiven Mitglieder ersucht, recht zahl-
reich zu erscheinen. Außerdem werden stimmbegabte und sanges-
freudige Damen und Herren , die ein reges Interesse für die Auf-
gaben des „Evangelischen Kirchengcsangvereins" haben, gebeten sich
zu dieser Probe einzufinden oder ihre Geneigtheit zum Eintritt in den
Verem schriftlich bei dem Dirigenten Herrn Lehrer K. Hofheinz 'ebendort anzumelden. " 0
Wiesbadener vergnügungs -vühnen und Lichtspiele
«s. Thaliatheater dringt ab heute das außergewöhnliche
Kunstwerk„Kaspar Hauser mit Joseph Römer-Saft vom Hoftheater
Mannheim. Das Bild zeichnet sich aus durch Schönheit der Szenen
u^ ^urch effektvolle Ausstattung. Suzanne Grandais spielt die
Hauptrollew dem Lustspiel Wiebes-Intrigen".
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Kus dem Landkreis Wiesbaden.

=s Bierstadt , 21. Aug. Etwas ganz Neues bot Fräulein Roß,
velche schon oft hier und besonders in den Lazaretten Wiesbadens
Md der Umgebung Wohltätigkeitsveranstaltnngen geleitet hat , indem
sie im Saale „Zur Rose" eme Veranstaltung bot, bei welcher nur
Kinder mitwirkten . Das Motto des Abends war : Kinder für
die Kinder!  Der Reinertrag des Abends ist nämlich bestimmt
stur Speisung der Kinder in der Kriegskleinkinderschule.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Eine Million für ein Offizierssenefungsheim.
-s - Bad Homburg v. d. H., 22. Aug . In der gestrigen

Stadtverordnetensitzung wurde mitgeteilt , daß Generaldirek¬
tor Reinhold Becker von den Stahlwerken Becker eine
Million Mark für ein Offiziersgenesungs-
heim  dem Kaiser zur Verfügung gestellt habe mit der Be-
stimtinrng , datz das Genesungsheim in Homburg v. d. H . er¬
richtet werde . — Damit hat Bad Hornburg innerhalb der leh¬
ren 14 Tage eine dritte  große Stiftung . Die erste betrug
100 000 M . für den Ausbau der Elisabethen -Quelle und die
zweite war di« Erbschaft von dem hiesigen Bürger Rentner
Maurer , welcher der Stadt ungefähr 200 000 M . hinterließ.

Gerkchlssaal.
wc-  Kuppelei . Die Eheleute Ca spart  in Wiesbaden, von

denen der Mann bereits dreimal wegen Kuppelei vorbestraft ist,
haben in einem Hause in der Nerostraße ein Absteigequartier ein-
gerichtet in Verbindung mit einem regelrechten Schankwirtschasts-
betrieb. Das Schöffengericht nahm den Mann in zwei Wochen,
die Frau in sechs Wochen Gefängnis und letztere außerdem wegen
des Gewerbevergehens in 20 M . Geldstrafe.

Neues aus aller Welt.
Spielende Kinder verschüttet. Düsseldorf,  21 . Aug. Bei

der Errichtung von Unterständen auf einem fteien Felde wurden
wer neun spielende Knaben vom Erdreich verschüttet. Sieben
Knaben wurden gerettet, zwei konnten nur als Leichen geborgen

Ein , Krupp - Stiftung sstr das Brest,hrim in Oberwarth -.
Essen,  21 . Aug Die Firma Krupp stiftete für das vom Dresde-
S-'I Ortsverband,der Pensionsanstalt deutscher Journalisten und
Schr iftst eller begründete Presteheim in Oberwartha 5000 M

Em großer Fabrikbrand in der Schweiz. W . T .- B. Bern
21. Sug . In Ravenna brach in einer Fabrik für wasterdichte Ge¬
webe e,ne Feuersbrunst aus , die bald auf das Lldepot der Fabrik
übersprang . Das Feuer konnte trotz Truppenaufgebot nicht gelöscht
werden. Der Schaden beträgt eine halbe Mill ion Lira.

Wettervoraussage für Mittwoch, 23. August 1916
ron derm . toorolojrfsch . n Ableilun j des Physisal . Vereins et «•rsnkfnrt v VI

Wechselnd bewölkt , meist trocken , wenig Temperatur¬
änderung.

Wasserstand des Rheins
*•> 23. August.

5'ii T e‘f ea ls£ * *“ *« *n *en Vormittag
» UO > » 1.22 » » » »

1914 geltenden Preisen berechnet . Um die tatsächliche
Höhe der Unterbilanz zu erhalten , schätzt „ Temps " in An¬
lehnung an die amtliche Statistik die Erhöhung der Preise
bei der Einfuhr  aui 91 Proz ., bei der Ausfuhr  auf
50 Proz . Die so erhöhten Werte : für die Ausfuhr 414 Mill.
und für die Einfuhr 1820 Millionen , ergeben eine Unter¬
bilanz von 1406 Millionen Franken . Dieselben Werte für
die ersten sieben Monate des Jahres 1916 seien für die
Ausfuhr 2990 Millionen , für die Einfuhr 10 336 Millionen
Franken , was für das laufende Jahr bereits eine Unterbilanz
von 7346 Millionen ergebe.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W . T.-B . Berlin , 22 . August . (Drahtbericht . ) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York
Holland .
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz .
Oesterreich-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

6 .37 O. Mk.
225 .75 O. .
166 .75 O. <
158 .75 Q. .
158 .50 O. <
105 .12 Q. -

69 .45 Q. .
85 .00 O. <
79 .00 O. .

5 .39 B. für
226 .25 8. <
15 - 25 8. <
159 .25 B. .
159 .00 8. «
105 .37 8. «

69 .55 B. <
85 .50 B. <
80 .00 B. <

I Dollar
100 dulden
100 Kronen
100 Kronen
100 Kronen
100 Franei
100 Kronen
100 Lei
100 Lewa

Handelsteil.
Die Verschlechterung der französischen

Handelsbilanz.
w Bern , 21. Aug . „ Temps “ zufolge wurden nach der

amtlichen französischen Statistik im Juli 1916 Waren im
Werte von 953 253 000 Franken eingeführt , während die
Ausfuhr nur 276 200 000 Franken betrug . Damit besteht
wie „Temps feststellt , im Wirtschaftsverkehr Frankreichs
mit dem Auslände eine nie erreichte Unterbilanz von 677
Millonen Franken . Die Zahlen sind jedoch nach den für

i . AE « » » » 1 t MflaatHdit « ludienl

Zurückgekehrt
Dr.med. Paula Selig,

Aerztin für Frauen
und Spezial - Aerztin

für Kinderkrankheiten.
__ Bheinstr . 38.

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 21. Aug . Wechsel auf Berlin 42.95,

auf Wien 29.825, auf die Schweiz 45 .80 , auf Kopenhagen
67.50, auf Stockholm 69.40, auf New York 242 .00, auf Lon¬
don 11.5575 , auf Paris 41 .05.

Banken und Geldmarkt.
$ Aufhebung der Moratorien im Gebiete des Ober¬

befehlshabers Ost. Berlin,  22 . Aug . Zufolge einer
Verfügung des Oberbefehlshabers Ost wurden in den seinem
Kommando unterstellten Verwaltungsgebieten sämtliche
von der russischen Regierung erlassenen Moratorien aufge¬
hoben.

Industrie und Handel.
$ Einheitspreise für Kaliko . Berlin,  22 . Aug . Der

Verband Deutscher Kalikofabrikanten setzt vom 1. Septem¬
ber ab Einheitspreise fest , und zwar für schwarz auf 1.65
Mark und für farbig auf 1.75 M. für den Meter.

W . T .-B. Norddeutsche Cellulosefabrik . Königs¬
berg  i . P ., 22. Aug . Bei der Norddeutschen Zellulose¬
fabrik , A.-G., Königsberg , konnte der Betrieb auch im
ersten Halbjahr 1916 nur teilweise aufrecht erhalten wer¬
den . Die Verwaltung glaubt , einen gewissen Ausgleich für
die Verringerung des Umsatzes in den gestiegenen Markt¬
preisen zu finden.

$ Aus der Zündholzindustrie . Berlin,  22 . Aug . Der
Verband deutscher Zündholzfabriken  hat in
seiner letzten Sitzung beschlossen , infolge der bedeutenden
Preissteigerungen für Rohmaterialien den Normalpreis auf
350 M. für 1000 Pack gegen bisher 330 M. festzusetzen.
Über die Geschäftslage  in der Zündholzindustrie
wird aus Fachkreisen berichtet , daß bei den Fabriken , die
in der Lage sind , ungehindert zu arbeiten , der Absatz gut
sei , daß jedoch eine Reihe von Fabriken wegen der Roh¬
material - und Arbeiterschwierigkeiten verhindert seien,
das Kontingent voll auszunutzen.

$ Vorläufig keine weitere Freigabe von Trinkbrannt¬
wein Berlin,  22 . Aug . Vor Mitte November dürfte
keine weitere Freigabe von Trinkbranntwein erfolgen;
dagegen ist eine Erhöhung der Freigabe von Spiritus für
Heiz - und Beleuchtungszwecke nicht ausgeschlossen.

* Die Vereinigten Nord - und Süddeutschen Spritwerke
und Preßhefefabrik Bast , A.-G., dürfte die gleiche Divi¬
dende wie i . V. (18 Proz .) zur Verteilung bringen.

w . Deutsche Levante -Linie . Hamburg,  22 . Aug.
Für den ausscheidenden früheren Direktor Thomann
von der Hamburg -Amerika -Linie wird Generaldirektor
Ball in  in den Aufsichtsrat der Deutschen Levante -Linie
ein treten.

Marktberichte.
w . Vom ungarischen Eiermarkt . Budapest,  21 . Aug.

An der heutigen Eierbörse galten Teißtaler Eier 342 bis

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 23. August 1916,

nachm . 3 Uhr . versteigere ich zwangs¬
weise rm Psandlokal Helenenstraße 6:
1 Büfett u . 1 Klavier öffentlich meist.
Listend gegen Barzahlung.

Wiesbaden , den 22. August 1916.
Gerichtsvollz ., Kornerstr . 3.

Bekanntmachung.
Am 23.. 24.. 28.. 29., 30. u. 31. Aug.

1916 ftndet von vormtttcms 9 Uhr bis
nachmittags 6 Uhr im ..Rabengrund“
Scharfschießen statt , o
. .. Es wird gesperrt : Sämtliches Ge¬
lände , einschließlich der Wege und
Straßen , das von folgender Grenze
umgeben wird:

Friedrich König - Weg , Jdsteiner
Straße , Trompeterstraße , Weg hinter
der Rentmauer (bis zum Kesselbach-
tal ). Weg Kesselbachtal . Fischzucht zur
Platter Straße , Teufelsgrabenweg
htS zur Leichtweishöhle.

Die vorgenannten Wege und
Straßen , rmt Ausnahme der inner¬
halb de? abgesperrten Geländes be¬
findlichen . . gehören nicht zum Ge¬
fahrenbereich und sind für den Ver¬
kehr freiaegeben . Jagdschloß „Platte"
kann auf diesen Wegen gefahrlos er¬
reicht werden.

Vor dem Betreten des wbgesperrten
Geländes wird wegen der damit btt

warnt.bumdenen Lebensgefahr
Das Betvei

..Rabengrund"
- - 0-i — gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes
- „— . cm den Tagen , an

denen nicht geschossen wird , wird
wegen Schonung der Grasnutzung
ebenfalls verboten . *
_Garnison -Kommando.

Bekanntmachung.
- 5 oc

gspraftdenten
. tssekretär Jose , jiiuh  nuoer-
ruflich zum Siandesbemnten -Stell-

Mit Genehmigung
gierungspräst!
stratssekretär

— - ves Herrn Re-
lerungspraftdenten ist der Magi-

.Josef Krug wider-

vertreter de» StcmdesamtSbezirks
Wiesbaden ernannt worden.

Wiesbaden , den 17. August ISIS.
_ Der Maaistrat.

Bekanntmachnna.
Der Fruchtmartt beginnt während

der Sommermonate — Avril bis
einschl. September — um 9 Uhr vor¬
mittags. *

«ttdt . Akzifeamt.

Zurückgekehrt.
Dr.Leoi.fes

Wilhelmstrasse 34.

Zurückgekehrt.
Dp.  Rainer.

[
Mietverträge

vorrätig im
Tagblatt-Verlag, Langgut«!

faüitiifäa
gltmrogplanionri»..L'."°Sw)7a k3-

WleMWn her Proben
im Saale des Gemeindehauses,
Steingaste 9, 1. Dort auch Annahme
von mündlichen oder schriftlichen
Beitrittserklärungen stimmbegabter
Damen und Herren.

WlttlM -AliW
Ernst Wüllrr,

gUftUttfe* Straße 3.
Tel . 576.

Erd - u . FkuerbeWuus

KklAnlrauWtte

— nach allen Gegenden . —

346 Kronen und Korbeier 339 Kronen . Über den Verlauf
der Börse werden Angaben nicht gemacht.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und

Futtermittel.
Bei Händlern.

Hafer . M ktr
Heu . 100 kg
klerheu . . . . -100 kg
Krumm stroh . • 100 kg
Butter, Eier, nase

und Milch. ,
Eß-(8Ußr.-)butter 1 kg
Eue . uutter . . i kg
Trinkeier . . . . 13t.
Fr sehe Eier 1. . 1 3t
Eie . d Zentral .'1 3t
Handkäse . 1 3t
Fabrikkäse ■ . . . 1 St
Vollmiloh . . . 1 Liter

Kartoffeln.Zwiebmo
Kartoffeln • . ■ .lCBtg

« 1kg
Zwiebeln . 1kg

Gemüse.
Weißkraut . . .
Kotkraut . . .
Wirsing . . . .
Korn.boakahl . ,
Kl .gelbe Kilben
Leibe uiibeu
Kote hüben
Kohlrabi . .
Spinat

NlSdr. HöchstPr*i*. Frei«.

. ist
. 18t.
.13t
. 1kg
. 1 kg

• 1kg
1kg

. 1kg
. 1 kgHp_ .. . . . . .

BlumenkohKhies .ll 3t
St -ngeubouneu . 1 Kg
Bus . i'bohneu . . i kg
Gr Erbsen m-Soh . 1 kg
Meerrettioh . . . . 1St
Sellerie . 1St.
Kopiaalal . 13t
Feldgurken . . . 1 kg
Treibgurken . . . 1St
EinmaotigurkenlOU1.
Tomaten. 1 kg
Rhabarber . . . 1 kg
Radiesohen . . . lGbd.
Kottiou . ISt.

Obst
Eßäpfel,deutlohe 1 kg
Kochäpiel » l hg
Eßbiruen . lag
Koohbirnen . . . 1kg
Reineclauden . . 1 kg
Mirabellen . . . . 1 kg
Weintrauben . . . 1kg
Staoeel beeren . 1kg
Johan lisbeeren 1kg
Walderdbeeren lLt.
Zitronen . 1 3t
Apfelsinen . . . . 1 St.
Walnüsse . 1kg

Fische.
Hering gesalzen ISt.
Hering , grün . . . 1kg
Seeweißlinge . . 1 kg
Schellfische . . . . 1kg
Bratsoheil sohe . 1kg
Kabeljau ,ganz . . 1kg

do. im Aussohn . 1kg
Heilbutt , ganz . . 1 kg

do . im Aussohn . 1 kg
Steinbutt , ganz . 1 kg

do. im Auasehn .l kg
Seholle . 1 kg
Saeiunge , große .1 kg
Seezunge , kleine 1 kg
Rotzunge :,Limb . 1 kg
Stocküaoh . l tg
Aal , lebend . . . . 1kg

80

44

Ji  A
1!» 80
15 *-
13 -
10 -

5 44

— , —j 3837 -.Jj7
27 - 27

30

25 -
20 -
10
21 -

71 —
40 -
30 -
6 -

M -
20 -
60 -
40 - 1
80
20ä
i

15

30

Heoht , lebend . . 1kg
Karpfen , lebend 1kg
Sehleien , lohend 1 kg
Seehecht,gani . . lkg

do. i Aussonn . lkg
Zander , allgem . . lkg
Rheinzander . . . lkg
Blau eichen . . . lkg
Lachsforellen .lkg
Bachforellen,leb . lkg
Salm , irisch , ganz 1 kg

« frisch i. Aus - 1 kg
« gefroren,ganz 1 kg
« gefr .i .Aussco .l kg

Krebse , lebend . lkg
Hummer , lebend 1 kg
Geflügel und Wild.1
Gaus . . lkg

i » :Enten , junge , lkg
4U Haun . iS lkg

Huhn. 1- - ■
Kapaune .. .
lauue.
Feldhuhn,alt
Feldhuhn ,jg . ,
Fasan , Hahn IZIS «.
Fasan , Henne 1 .1-IS«
Schnepfe . . lg  IS «.
Hase. 1 . ist.
Renrüoken . I - 1 kg
Rehkeule . . ' ►l kg
Kehvorderblatt . lkg
Wildragout . . . . lkg

30
2«

i 10
30

»lkgbist.
o 13 «.

fei

Fleischwaren.

80
3«
4

1* - - 15

1
40

- 6

Schinken i. Auas , lkg'
Dörrfleisch . . . . . lkg
Solperfleisoh . . . . lkg

25 - ildi :£il ?renJet6 .lkg
_i il _ Schwartenmagen lkg
— • Bratwurst . . . . . lkg

Fleischwurst . . . lkg|
Leberwurst . . . . lkg
Leberwurst bess . i

u. Hausmaoher .lkg!
Blutwurst , frisohlkg
Blutw .. Hausm . . .lkar
Roßfieisoh . . i . . lk|

Brot
Schwarzbrot , ge-
miseht a.Koggen-
m . Weizanmehl . lkg

dito . lLaib
1 59 Semmel (Brötohd lkg
2 - Kolonialwaren.

Weizenmehl,
82 uiges lkg

Koggenmehl . . . lkg
Erbsen , ungesoh . lkg

»8 — 30 Speisebohnen , w . lkg
— _ Fadennudeln . . . lkg

l !80 1 so Weizengrieß . . . . lkg
2 4 « 2 80 Gerstengraupen . lkg
1 ,« l auiKeis . . *
2, hl » 8« HafergrützeA - HoTDAflAAlrai

1 20
- SjO
1 l«
1 -
1 50
1 4«
2 40

~ öt
IS

26 3 oO

9
11,

2 40
10
9 —1
41 -
1 20
61-

11! —
3 (0

1« -
9 -
6 «0
1| 20
6

. lkg
lkg

• lkg
.lkg
•lkg
lkg

Haferflooken .
Gern. Baokobst.
Kaffee , gebr . . . ,
Zucker , harter . .
Speisesalz . lkg

Heiz- und I
Beleuchtungsstoffe'
Steinkohlen . . . 50 kg
Briketts . . 50 kg
Petroleum . . 1 Liter!

[rnk pn*«;
A l -s ui ( j

u 25t
J Si !
1 - 11-
1 8i I ' -

41 I 6
i bi *
6 1! -
b 1 -

1! 1 : -
U 1( -
ir i,
u 21 —

—
—

7 ?

1 I
H f
7 7 —
ä 2

3 80 3 ««
8 60 3 60
2 40 2 19
1 30 1 so

4 40 4 4«
4 40 4 4t
4 4t 4 40
3 ft) I 80

—
3 «« 3 60

3 2« 3 «0

40 40
5« ät
81 85

50 50
42 42

1 02 1 02

IG — 80

1 60 2 61

84 18
22 24

l 1Rt 1 35
1 40 1 40
“J —

Die Avenö-Ausgave umfaßt 6 Seiten
öauptldniftletter « . Hegerherst.

SftanFwrtti* fär Fratfdjt IBolirtT: « . 11 9 1rü or ft; fix ««MaaMiiorittt : D».
phil . » Sturm -, für otn Un:trbaltung8tri[ B. ». « autntorf ; für Nachrichten
nt » irthl «im  beit « aHHr&eiirten: I . » i tz. Tiefenb . ch: ,.« eri» ,«'aaf .-
V- Diefnibech ' f r „ - »»rt-, «erm.ichte«". und »« , . « Heslafte»"-. I . « '
für den tzaaüelrteü W. Sund  Stedamnc H. Dornauk.
Druck nah « erlag der L. ScheUenberglchen tzof-Buchdruckerei in Wietdade».

Sprechstunde der Echriftleitnng12 bi, 1 Uhr.

Ihr wart so brav und starbt so früh,
Vergessen können wir Euch nie ! -

Todes - Anzeige.
Am 12. August , als meine liebe , herzensgute Tochter und

Schwester zur letzten Ruhe bestattet wurde , ereilte uns die
unerwartete und traurige Nachricht , daß mein lieber , herzens¬
guter Sohn und Bruder,

Wilhelm Müller.
im Alter von 21 Jahren den Heldentod fürs Vaterland fand.

In tiefem Schmerz:
Frau Marte Müller Wwe.

« * A m , vr , nebst Kinder » .
Ramvach, Waldstraße 1.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mantel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Maasanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 366 u. 6470.

K153

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute verschied plötzlich infolge Herzlähmung

meine liebe Schwester, unsere liebe Tante und
Cousine,

Fräulein Therese Hirsch.
Im Namen der trauernder Hinterblie ’ e ien :

Familie Carl Ackermann.

Wiesbaden, den 21. August 1916.
Kapellenstrasse 6.

Die Einäscherung findet in aller Stille statt.
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Zleischverleilung.
3« der Woche vom 23. bis 29. August find die Fleischkartenabschnitte

48—48 zum Einkauf von 300 gr Fleisch oder Wurst gültig. Jeder
eiuzelue der Abschnitte 45, 46, 47 und 48 berechtigt zum Bezüge von
75 gr. Der Fleischverkauf findet statt am:
Mittwoch,den SS . August, «. Donnerstag , den 34 . August,
und zwar für Haushaltungen usw. mit den Anfangsbuchstaben:

M—Q Mittwoch, vormittags 7—10 Uhr,
ß- S „ „ 10- 1 ..
T—Z „ nachmittags 4—6 „
A- D . „ 6- 8 .
E—H Donnerstag, vormittags 7—10 ,
l- L , . 10- 1 »

A—Z „ nachmittags 5—7 „
Bo« Donnerstag nachm. 7 Uhr bis Dienstag, den 29. August, gelten

die Abschnitte 45—48 der Fleischkarte nur noch zum Bezüge von
Fleischspeisen in den hiesigen Wirtschaften. Die Abschnitte 41—44 ver¬
fallen mit dem 22. Augustd. Js . F432

Im Interesse einer geordneten Fleischversorgungwird die Ein¬
wohnerschaft wiederholt und dringend ersucht die Buchstabenfolge genau
einzuhalten. Den Verkäufern ist es strengstens untersagt Fleischwaren
an Kunden abzugeben, die in ihrem Laden überhaupt oder während der
betr. Tageszeit nicht zum Einkauf zugelassen sind. Sie müssen sich
vou jedem einzelnen Kunde» die Brotausweiskarte vorzeigen laffen.

Wiesbaden , den 21. August 1916. Der Magistrat.

"Odeon-Palast-Lichtspiele,

M
Kirchgasse 18, Ecke Luisenstraße.

Al%hpiltp bringen wir ein vollständig neues Großstadt-
“U IlCUlC Programm , u. a. den hervorragenden Gesell¬

schafts - Schlager

ü
*4

99 Maria“
ein äußerst fesselndes Schauspiel in 3 Akten.

In den Hauptrollen : Dorrit Weixlcr , Erna Morena und
Paul Otto . Drei Kinogrößen überbieten sich hier in
ihrer Kunst und schufen somit aus dem fein ersonne¬

nen Stoff ein Bild das aus dem Leben direkt geschnitten
scheint . — Ferner das gewaltige Sensationsdrama:

3Akte „Hexenzauber “ 3Akte.
Die Geschichte einer Zigeunerliehe mit der berühmten

Lissi Nebuschka in der Hauptrolle.
Außerdem das reizende Lustspiel:

2Akte „Lügen haben kurze Beine“ 2Akte
»4

S>4

K
sowie ein erstklassiges Beiprogramm

und die neuesten Kriegsberichte.

Erstklassige Musikkapelle.

Prancnpirütin beseitigt üblen Geruch,
4 rldCüOi ittllll verhütet Wundlaufen

u. Schweißbildung. Nachahmungen weise
4 zurück. — Alleinverkauf : 811

Schützenhof-Apothek«, Langgasse 11.

Das

MsbÄml TOIati
ist

Ult
zum Preise vo« Mk. 1.2V monatlich

direkt zu beziehen:
In Biebrich:

durch die bekannten 84 Aus¬
gabestellen.

In Schiersteiu:
durch Wilh. Hell, Mainzer,
straße 81.

In Niederwalluf:
durch Heinrich Rupp. Kivch.
gaste 4.

In Eltville:
durch Fritz Rath , Guten¬
bergstraße 1.

Zn Erbach:
durch Joh . Pusch 2er, Ring,

strahe.

In Oestrich:
durch Ernst Knauf . Taunus-
strahe 5.

In Winkel:
durch Jakob Hartmarm,
Untere Schwemmbach 9.

In Geisenheim:
durch Frau Elise Sprenger,
Wwe. Berqstrahe 14.

In Johannisberg:
durch Frau Elise Sprenger.
Wwe., in Geisenheim. Berg-
strahe 14.

In RudeSheim:
durch Adam Jung , Hahnen-
strahe 2.

rr
♦
♦

i
♦
♦
♦

|rr
i

Bestellungen nehmen di« Obengenannten jederzeit entgegen.

Der Verlag.
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Ein Rest

Krairnkohlen
von 10 Ztr . aufwärts , ä Atr. 90 Pf.
Kohlenhandlung Eltviller Straße 9.

Iöll'W«
für Qbst u. Gemüse von 4.20 DA. an
empf. Birk, Schreinermstr ., Jahnstr . 4.

|ftt «r über das gesetzlich Mlasstgr Matz hinaus
5V Hafer. Mengkor«. Mischfrncht. worin
ftch Hafer kesindrt, »der Gerste verfüttert,

versündigt stch am Materlande!

Milos Weltkrieg!
Gilles srisAs Kühles Lin

trinken Sie stets bei
Faust , JO MW » »' .SmeMz-MsMe«.
Haltestelle der elektrischen Bahn,

rote Linie.
Herrlicher Spaziergang durch me

Kur - Promenade . Großer schattiger
Garten mit Terrasse. Hohe luftige
Lokale. In heißen Tagen wunderbar
frische reine Luft . Guten kompletten
Kaffee. Reine Weine. Spezialität:
Canber 1911er aus den Kellereien
der Vereinigten Cauber Weinguts-
besitzer im Ausschank.

Bill ard. — Frische Ob st-Tort e«.
Habe noch Vorrat

io
Hoffmanns Silber-Glanz-Stärke
Globus-Brillant-Glanz-Stärke
Holstes Bielefeld.Glanz-Stärke
Franz Spielmann

Nachfolger,
Tel. 40. Schamhorststr . 12.
Belg. Riesen, 9 W., Stück 4.50 Mk.,

2 Ries.-Zuchtweibchen zu bk. Garten-
leldstraße 24, 3, abds. nach 8 Uhr.

2 PctÜOßtr WM
unter Preis zu verkaufen

Albrechtstratze I« . I.

Schöne Aepfcl, 5 Pfd . 1.10 Mk.,
zu verk. Philippsbergstrahe 38, P . l.

Einmachfässer
Göb enftraße 14, 1 r.

zu haben im

Tagklalt -Werlag.
m « s. SM- bod  Mel¬
isse«. Wsmelse. Werse
Löffel, Sabel »,Meff. . Becher, « uffä- e
und Leuchter kauft zu hohen Preisen% SMils. wederssüe 14.

Bruchsilber
altes Gold zum Tagespreis kauft

Knopflöcher
werden angefertigt Jahnstrahe 12.

ische Gesuche, Eingaben

rReklam. in all.Fällen.Schriftsätze an alle Be¬
hörden fertigt m. größt.
Erfolg an Büro Gütlich,

Wiesbaden , Wörthstraße 3, 1. Glänz.
Dankschreiben zur gef. Einsicht! (Aus¬
kunft in Unterstützgs. u. Rechtssachen.)

Friseuse
zum 1. September sucht

H. Giersch , Goldgasse 18 .
Tüchtige

Tapeziernäherin
z»m sofortige « Eintritt gesucht.

Moritz Herz & Co.
Möbel« und Innendekoration

Kriedrichstrahe »8.
auch. z.Flaschenspül., sucht

t Brunnenkontor,Spiegelg.
Silberne Börse,

teures And., Montagabend Hauptpost
verloren. Wiederbring , gute Belohn.
Nerotal 5.

Zwicker
in braunem Futteral verloren . Gegep
Belohn, abzugeben Herdrrstraße 5, I.

Verloren
am Sonntagabend 11 Uhr an der
Elektr. Bahn bei Bahnhof Dotzheim

ein Lodenmantel.
Abzug. Fundbüro bei der K. Polizei-
Direktion hier gegen Belohnung.

UerLore«
ein schwarzseidener

Regenschirm
mit langem gelbem Griff v. Rhein
straße bis Hauptpost. Dem ehrlichen
Finder hohe Belohnung

Rheinstrahe 40, 1.
Verloren Sonntagmittag Weg n.

Sonnenberg brauner Stoffgürtel für
Jacke. Abzugebe» gegen Belohnung
Bonuentzorger Straße 45.

für MWen
und Wesens

E. G. m. b. H.
Büro u. Zentrallager : Göbenstr. 17j - Telephon 489 — 490 — 6140.

Frisch eingetrossen:
Ia neues Sauerkraut. per Pfund 16 Pf.
Neue große Salzgurke« . . Stück 8 *
Kornkaffee . . I-Pfund-Paket 45 ,

„ lose . per Pfund 38 „

Ein Waggon Zwiebel«
schöne gesunde Ware

per Pfund 16 Pf.

In getrockneten Früchten
empfehlen besonders:

Calif . unv bosnische Pflaumen.
I . Qualität Mischobst.
Rosinen , Sultaninen , Korinthe » und Feige ».

Fischkonserven:
Dänische Fischklöße.

Kondensierte Vollmilch, lose und in Dosen.
Liebigs Fleisch-Extrakt .per Dose Mk. 1.80

flüssige Suppenwürze '/t»-Liter-Flasche . „ 1.20
„ „ . 2 .25

- Fleischkonserven:
Kraftfleisch, lose und in Dosen. ^ 599

Vollfetter Gonbakäse .per Pfund Mk. 2 .00
Halbfetter Edamer Käse . . » I* 60

Maismehl , prima Qualität. per Pfund 60 Pf.

ff

ff

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute, Bürogehilfen und Arbeiler aller Berufe benöligt, wende sich

an die
Bermittelungsstelle für Kriegsbeschädigte

im Arbeitsamt,
Strafte  1 . F239

Für die Herbstsaison
habe ich wieder einige hübsche Modelle zusammengestellt.

Liefere unter Garantie für erstklassige Ausführung
:: :: zu billigen Preisen . :: :: :: ::

Die neuesten Wiener und Berliner Journale zur Ansicht.
Peter Alt , Damenschneider , Am Römertor 7.

! Die weiße Haut!
Eine vorzügliche Creme hat die

Eigenschaft, die Haut zu bleichen,
seidenweich u. ingendlich zu machen.
Tube -i 75 Pf . empfiehlt Parfümerie
W. Sulzbach, Bärenstraße 4._

Hartspiritus
so lange Vorrat empfiehlt

Parfümerie Altstaetter,
Ecke Lang - u. Webergasse.

iMZlMlllelllkk "ALL-
zu haben Bleichstraße37, Part.

Wohnungs-Einrichtungen!
Schlafzimmer , Wohn-, Herren-
u . Speisezimmer , Salons , groß.
Küchenlager , einz . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel , Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Rühsamen,

Möbelfabrik, 826
Wiesbaden — Luisenstr . 17.

Schmierseife
nur biS 31. August,

garantiert aus reiner Kernseife u.
prima Material , 2 Pfund 1.4Ö Mk.
Saalgaffe 26, Hinterhaus 1 links.

Neue eiligem. Gurken!
auch an Wiedervertäuser.
Einmachejfig

in großen und kleinen Gebinden,
alle Gewürze. » 9389

Tel. 1914. F . Henrich, Blücherstr. 24.

„Hunde -Kuchen"
mit Fleisch.

Schloß-Drogerie Siebert » Marktstr . 9.

Media, feste neige seist
75 Pf.

terre Ihm

Kurhaus-Veranstaltungen
am Mittwoch , den 23. August.

Vormittag« 11 Uhr:
Konzert des Städtischen Knrorchesters

in der KochbrtWDen-Anlage.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Choral : „Was mein Gott will.“
2. Ouvertüre zur Oper „Der König

von Yvetot “ von A. Adam.
3. Finale aus der Oper „ Die Regi-

mentstochöer “ von G. Donizetti.
4. Kaiser -Walzer von J . Strauß.
6. Fantasie aus der Oper „ Der

Barbier von Sevilla “ von Rossini.
6. Einzugsmarsch von M. Jeschke.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Kapellm . J . Schröder.
Nachmittags 414 Uhr:

1. Unter dem Siegesbanner , Marsch
von F. v. Blon.

2. Ungarische Lustspiel - Ouvertüre
von A. Köler-Böla.

3. Geschichten aus dem Wiener
Wald , Walzer von Joh . Strauß.

4. a) Romanze , b) Melodie von
A. Rubinstein.

6. Potpourri aus der Operette „ Die
Fledermaus “ vou Joh . Strauß.

6. Frühlingslied von Ch. Gounod.
7. Ungarische Tänze Nr . 6 und 6

von Johannes Brahms.
Abends 8% Uhr:

1. Ouvertüre zu „ Egmont “ von
L. v. Beethoven

2. Andante aus der D-moll-Sym-
phonie von Ch. Sinding.

3. Vorspiel und Isoldes Liebestod
aus der Oper „Tristan und
Isolde“ von R. Wagner.

4. Zwe ter und dritter Satz aus der
Symphonie in F-dur Nr . 3 von
Joh . Brahms.

6. Vorspiel zur Oper „ Die Meister¬
singer “ von Nürnberg “ vop
R. Wagner.
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